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Thurchills Urteil über den«-Krieg
’ Von Feldmarschau-Leutnant d. R. A u g u st v. u r h a H s k i.

Einer Kritik des eben erschienenen Werkes Mr.Ehurchills,
es Schatzkanzlers Großbritanniens, über den WeltkriegHJ in

Er »Dain Mail« entnehmen wir Viele interessante Daten.

EkekKritiker nennt Ehurchills Bände den bedeutendsten eng-

IshenBeitrag über den Weltkrieg
ZIUSder Fülle der Enthüllungen«, die es bringt, ist die er-

schutterndstedas Mißverhältnis der Menschenverluste Deutsch-
UUDSgegenüber den Verbündeten. Wenn Ehurchills Ziffern
US·Verläßlich angenommen werden — sie sind von Fach-
lelfen bestätigt worden —, dann waren die Verbilli-
Cten in den Tagen Joffres und Nivelles ..aufgerieben«.

.»Währenddes ganzen Krieges haben die Deutschen in

keiner Phase mehr verloren, als die Franzosen. Sie

brAchtenihnen meist die doppelten Verluste bei, die sie
selbsterlitten.«
»Jn allen Zusammenstößen britischer Offensiven war

as Verhältnis der beiderseitigen Verluste nie geringer als

grsszzuungunsten der Engländer, meist aber doppelt so
o

zNach den Erfahrungen der Jahre 1915, 1916 und 1917

chlenen die deutschen Kräfte hinreichend, den Krieg bis ins

Unendlichedurchzuhalten. Jn der Tat haben die deutschen
rUppenstärken im Verlaufe der sjährigen Offensivenan

er Westsront die Zahl von 1739000 erreicht.«

DVEIVerdun verloren die Franzosen zwei Mann auf einen

s.eUtfchen— obwohl die verschiedenen entento—Zensurstelle11-
Ich bemühten,zu verbreiten, daß die Deutschen »weiß-

« RbJUkeHwaren.

dk

w )»The wol-m Okisis (1.916—1918). By the Ri» Hon.
-d. OhurchilL 2v1ms. 42 s. (Th0rnt0n Butterworth.)

Jn den Offensiven in der Ehampagne verloren die Fran-
zosen 650 000, die Deutschen 300 000 Mann. An der Somme
verloren nach Ehurchills Werk die Briten 410 000, die Deut-

schen 180000 Mann. »Der Feldzug des Jahres 1916 an

der Westsront war vomj Beginn an ein Gemetzeh nach dessen
Beendigung die französischenund britisrhen Armeen schwächer
waren als die Deutschen, wobei die Schlachtfront keine

wesentliche Verbesserung zugunsten der Verbündeten erfahren
hatte-«

Das soll kein abträgliches Urteil über die Haltung der

britischen Soldaten sein: ,,Eine junge Armee, die schönste,die
wir je aufgestellt haben, unerfahren im Kanonendonner,
jeder Mann ein Freiwilliger, nicht nur getragen von Vater-

landsliebe, sondern überzeugt, daß die Freiheit der Mensch-
heit durch eine militärische Tyrannei bedroht sei, sträubte
sich nicht gegen ein oft fruchtloses Opfer und säumte nicht,
auch in die Vernichtung zu gehen. Jm Schmutz und Kot der

Stellungen kämpften sie, wie im Kampfe über die leichen-
bedeckten Granatlöcher inmitten der krepierenden Geschosse
und des mörderischen Maschinengewehrfeuers, packten die

besten Soldaten Europas an der Gurgel, erschlugen sie und

drängten sie endlich zurück.«
Mr. Ehurchill kritisiert auch die Jütland-(Skagerrak-)

Schlacht. Über den Kampfakt des Lord Beatty gegen die

Schiffe hippers schreibt er: Der ,,Jnfatigable« war in den
Wellen verschwunden. Die ,,Oueen Mary« war als Feuer-
säule gegen den himmel geflogen, der ,,Lion« stand in Flam-
men, die nachkommende «Princeß Royal« lag in dichten
Salven, die sie in einen Nebel von Rauch und Gischt hüllten.
Ein Signalmann sprang aus die Brücke des ,,Lion« mit den
Worten: ,,,Princeß Royal« ist in die Luft geflogen« — in

dieser kritischsten Stunde wandte sich Bizeadmiral Beatty zu

seinem Flaggen-Kapitän: ,,Ehatfield, es scheint heute etwas

schlecht mit unseren Schiffen zu stehen. Wenden sie 2 Strich
nach Steuerbord«, d. i. 2 Strich näher an den Feind. Scharf

fertigen unter Garantie tadellosen sitzes zu mäBigen Preisen unci entgegenkommenden
·

Konditionen an, auch unterhalten wir ständig grobes Lager bestverarbeiteter Anzuge u. Mantel
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klingt Ehurchills Urteil über die englische Schlachtflotte: »Die
britische Schlachtflotte war niemals ernstlich im Gefecht.
Lediglich der ,,Eolossus« war durch ein feind-liches Geschoß
getroffen, und von mehr als 20000 Mann der Besatzung
waren nur 2 getötet und 5 verwundet . . Die Aussicht eines

vernichtenden Sieges ergab si zum erstenmal in dem Augen-
blick der Entwicklung zum efecht, sie bot sich ein zweites
Mal eine Stunde später, als Scheer seinen großen Irrtum

beging (?), und zum drittenmal, als knapp vor Mitternacht
der Oberkommandant (Lord Jellicoe) sich entschloß,den Nach-
richten der Admiralität keine Folge zu geben. Dreimal ist
etwas viell«

Von Feldmarschall Sir henry Wilson, der von den Sinn-

feinern so grausam ermordet wurde, schreibt Ehurchill:
,,Seine Ernennung zum Chef des General tabes führte sofort
zu der engsten harmonie zwischen der ührung und den

Organen des Nachschubs. Einer seiner ersten handlungen

nmaiar
die Erhöhung des Tankpersonals von 18 000 auf 46 000

ann.« «

Während Ehurchill fehr häufig an der Verwendung der

Kräfte durch Lord haig Kritik übt, lobt er dieses großen
Soldaten Großmut. Als Foch im Jahre 1918 von ihm
8 Divisionen zur Unterstützung der Franzosen forderte,
wurde ihm die Unterstützung der britischen Regierung an-

geboten, falls er allein die Verantwortung nicht tragen
wollte. Aber er antwortete, er würde das Risiko selbst tragen,
er würd-e die Verantwortung im Gesamtinteresse der Verbün-
deten übernehmen, wohl wissend, daß, wenn Fochs Disposi-
tionen sich als unglücklicherwiesen, der Tadel auf ihm lasten
werde, während bei gutem Ausgang Foch das Verdienst für
sich in Anspruch nehmen werde. haig hat dieses Opfer auf
sich genommen, obwohl er wußte, daß der britische General-
stab ,,erfüllt war von Mißgunst ob der Entsendung seiner
Reserven«.

Zum Kriegsende schreibt Ehurchill: ,,D urch vier

Jahre kämpfte Deutschland und bedrohte
die fünf Kontinente der Welt zu Land
und zu Wasser. Die Deutschen stützten
ihre wankenden Verbündeten, griffen auf
jedem Kriegstheater mit Erfolg ein,
standen überall auf erobertem Boden und

verursachten ihren Feinden das Doppelte
an blutigen Verlusten, die sie selbst er-

l i t t e n.«

Soll die kavallerie die Lanze beibehalten
oder abschafsen?

Von General der Kavallerie a. D. v. P oseck.
Bei Beantwortung dieser Frage kommt es lediglich darauf

an, ob die Kav. die Lanze im Kriege wirklich
braucht oder nicht! ·

Dies zu entscheiden sind in erster Linie

diejenigen berufen, die im Bewegungs-
kriege mit dieser Waffe gekämpft haben.
Jhr Urteil muß ausschlaggebend sein! Die

sonstigen Urteile, zumal von Ofsizieren anderer Waffen,
beruhen meist auf Mitteilungen anderer oder auf allge-
meinen Erwägungen, ohne genaue Kenntnis der Anforde-
rungen des Krieges aus eigener Anschauung.

Branchen wir die Lanze im Kriege nicht, so wäre
es besser, sie heute abzuschasfen als morgen. Sprechen sich
aber die Frontkämpfer der Kav. aus Grund ihrer Er-

fahrungen im Bewegungskriege für Beibehaltung der

Lanze. aus, so muß man alle etwaigen Bedenken von

Gegnern dieser Waffe aus Befürchtung von Ausbildungs-
schwierigkeiten, oder der Behinderung beim Absitzen zum
Feuerkampf —- denn um etwas anderes kann es sich nicht
handeln — zurückstellem ,

Daß es schneller geht, einen Reiter ohne, als mit Lanze
auszubilden, und daß es bequemer ist, ohne, als mit Lanze
zu reiten und zum Gefecht zu Fuß abzusitzen, ist klar.

Branchen wir aber die Lanze tatsächlichim Kriege, so müsfen
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diese Schwierigkeiten eben überwunden werden, wie sie bis-

her überwunden worden sind, denn e i n e n ü tz l i ch e

Waffe abzus«chaffen, bloß weil gewisse
Schwierigkeiten vorhanden sind, wäre ein

nicht wieder gut zu machender Fehler.
Es kommt also daraus an, festzustellen, ob die

Vorteile der Lanze deren Nachteile über-

w i e g e n.

Die richtigste Antwort auf diese Frage würden die noch
lebenden Führer von Aufkl. Abteilungen und

Patrouilslen aus dem Bewegungskriege geben können,
sie sind die berufensten Sachverständigen auf diesem Gebiet.

Jhre Ansichten spiegeln sich in einer Reihe bereits vorhan-
dener Urteile, die z. T. nachfolgend angeführt werden,
wieder-

Zunächst sei festgestellt, daß a u ß e r allen so n st i g en

Gefechten zu Pferde-, die Lanze hauptsächlich
im Aufkl. Dienst Verwendung gefunden hat.
Dieser Dienst dürfte bei unserem heutigen Mangel an

hierbei war es

die Lanze, die unseren Aufkl. Abt. und Patrouillen
« den

rücksichtslosenAngriffsgeist gegeben hat, der sie bewog, bei
allen plötzlichen Zusammenstößen —- und um solche handelt
es sichsfast immer — dem Feind zu Leibe zu gehen. Bei

solchem Zusammenprallen siegt erfahrungsgemäß stets der-

jenige, der ohne vorsichtiges Abzählen der Stärke des Geg-
ners zuerst zur Attacke anr·eitet. Dabei ist natürlich der im

Vorteil, der seine Waffe, hier die Lanze, sofort zur hand
hat, was beim Säbel und der Schußwaffe nicht der Fall ist.

Allgemein sei darauf hingewiesen, daß im Krieg e d i e

erste Frage unserer Leute, wenn sie auf einen
anderen Kriegsschauplatz kamen, stets war: »O at d i e

f e in d l. K a v. L a nz e n ?« Wurde diese Frage verneint,
so waren unsere Reiter sich schon von vornherein ihrer un-

bedingten Überlegenheit über den Gegner bewußt.
Außerdem sei daran erinnert, daß u n se r e P a t r.

Führ er, auchi Offiziere, sich aus Patrouille oft mit der

Lanze bewaffnet haben.
Ferner hat im Sept. 1915 unter dem unmittelbaren Ein-

druck des Bewegungskrieges in Litauen und Kurland e i n e

bei der Bayer. Kav. Div. vorgenommene Ab-

st i mm u n g , die ich selbst miterlebt habe, ein e ü b e r -

wäktigende Mehrheit für die Lanze er-

g eb e n. Ähnlich war es bei anderen Divisionen. So schrieb
der Führer der 6.K.D. im Dez. 1915: »Patrouillen
und Meldereiter brauchen Lanzen, schon
wegen des moralischen Übergewichts Wenn mö glich
also Lanze beibehalten.«

Der russ. General Golovine schreibt: »Im Welt-

kriege lernte die russ. Kav. dsie Lanze so sehr
schätzen, daß viele Rgtr. auch das zweite Glied mit der

Lanze bewaffneten.« — Weitere Beispiele sind:
Aufkl. Abt. Rittm. Gonnermann, B. K. D.,

1915 in Litauen: »Der Feldng hat den außerordent-
lichen Wert schneidiger, im Gelände findiger, beherzter Reiter

erwiesen, die im V e r t r a u e n a uf die Beherrschung
ihres Pferdes und ihre Ausbildung mit der

Lanze auch den iiberzlegenen Gegner nicht
s ch e u t e n.«

Aufkl. Abt. Rittm. Frhr. Le Fort, 2. Ul. R. 9,
im Febr. 1915 in der Winterschlacht in Ma-

suren: »Die Attacke am Jerusalemberg sowie die spätere
Gefangennahme von Nachhuten und versprengten Truppen
zeigt-e, daß das Draufgehen mit der Lanze
demoralisierten Verbänden gegenüber das richtige ist.«

hus.R.15 bei Swirkonce am 24.6.1915: »Die
Kosaken suchten nunmehr ihr heil in der Flucht. Das gelang
jedoch nur wenigen, da unsere »Ostpreußen«schneller waren,
und die Lanze ihre Pflicht tat. Bezeichnend war

es, daß sich nach dem Gefecht Mannschaften des Stabes
bei dem Adjutanten bedankten, weil er immer darauf ge-
halten hatte, sie alle mit der Lanze ausgerüstet
zu seh-en. SelbstWachtmeister sah man später
auch mit der Lanze reiten.«

s«
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Aufkl. Esk. Bürkner, Jäg. z. Pf. 2, 5.X6.8.1915,
die sich bei Tauerkaln durch eine ganze russ. Kav. Div.

durchschlug, berichtet: »Gegen die gefällten Lan-

zen- kam kein Russe von der Flanke in unsere
Kolonne zu Vieren . .. Der Weg wurde breiter,
die Lanzen kamen zu ihrem Recht. An diese
mußten wohlviele glauben.. Oft klang
das Krachen der Lanzen aus der Esk·. heraus nach
vorn .. Unsere Rückkehr verdankten wir

unseren braven Pferden und guten Lanzen.«
Aus Rumänien berichtet das Drag. Rgt. 24

im Dez. 1916:« »Hervorra.gend erwies sich
wieder die Lanze als Angriffswaffe·«

Aufkl. Esk. Obslt v. Scotti, Drag. R. 5 ritt am

11.12.1916 in weitgeäffneter, eingliedriger Formation gegen
Sinaia los: »Mit gefällter Lanze und in schärfster
Gangart wird das deckungslose Gelände durchritten. Mit

hurra dringen wir in das Dorf ein, aus dem
eine Esk. Kosaken in voller Flucht davon-

ja g t.«

Auch im Westen hat sich die Lanze bewährt.
Wo in Belgien zu Kriegsbeginn einzelne Reiter ihre

Lanze hatten stehen lassen, verschafften sie sich, wenn sie erst
einmal-auf Patr. gewesen waren, sehr rasch eine neue Lanze,
wie ich als Rgts. Kdr. aus eigener Erfahrung weiß.

Jn Frankreich attackierte das 1. L. has. Rgt. am

25.8.1914 bei quy und Avesnes lez Aubert gegen Jnf.:
»Mit der Lanze wurde der Widerstand ge-
b r o ch e n und der Wegs freigemacht.«

2. Esk.1«·G.Drag.Rgts. am 7.9.1914 bei Frä-
toy gegen engl. Kav., die geworfen wird. Ein Zug der
Esk. fushr mit seinen Lanzen in feuerbereite
M.G·-Bedienungen hinein. Keine tat mehr
einen Sch-uß.«

Aufkl. Esk·Rittm.v.Ahlefeld,4-hus.R.16,
vom 4.—10.9.1914, Aufkl. über Senlis auf Paris: »Die
Patrouillen stießen bis an den Fortgürtel Von Paris vor.

Sie mußten sich täglich, teils mit dem Karabiner,
teils mit der Lanze, ihren Weg bahnen.«

Drei Eskn. 3. G. Ul. Rgts., 26.9.14 bei Roc-

quigny gegen zwei Komp. Jnf.: «Zahlreiche Fran-
zofen wurden mit der Lanze getötet·«

Ein Zug 5. Drag. R. 25 am 14.9.1914 bei Roi-

glise gegen 60 bis 80 franz. husarem »diese flohen, was

die Pferde laufen konnten. Eine Anz ahl wurd e

heruntergestochen«.
«

has. R. 9 am 10.10.1914 bei Beaucamps gegen
zwei Komp. Jnf. und Spahis: »Letztere flüchteten
vor den Lanzen der husaren.«

Jn Lothiringen berichtete die B. Ul. Brig. bei

Lagarde am 11. 8. 1914: »Überall lagen erstochene
Jnfanteriften.«

Eine Patr. 4. B. Ehev. Rgts· attackierte am

15· 8. 1914 abgesessene Ehasseurs: »Die Lanzen tun

ihr Werk. Nur einer konnte noch von feiner Schuß-
waffe Gebrauch machsen.«

Aufkl. Esk.Poschinger,1.B. schsw.R.Rgt.,
8.———11.8.1914,im Borgelände von Toul:. »Mehr denn je
kam uns allen die starke moralische Überlegen-—-
heit des deutschen Reiters dem franz. Kavalleristen
gegenüber zum Bewußtsein. Besonders haben die schwachen
Uffz.Pa.tr. durch rücksichtslofes Draufgehen
dazu beigetragen.« Bei Manonviller attackierten sich eine

st. franz. Offz.Patr. und eine Bayer. Uffz.Patr. von fünf
Reitern: ,,-Nachdem der Uffz. dem franz. Offz.

- die Lanze durch und durch gerannt hatte,
suchten die übrigen das Weite.«

Aus diesens Beispielen, die sich leicht noch vermehren lassen,
ist zu ersehen, eine wie gute blanke Waffe die Lanze im

Kriege war. Nehmen wir der Kav., zumal unseren Aufkl·
Organ-en, ihren ,,langen Arm«, so wird sich das bitter rächen-
Wir würden dadurch den Angriffsgeist der Kav., insonder-
heit im Auka Dienst, herabmindern.

Dies wird sich auch bei der Truppenkav., dem

Aufkl. Organ der Jnf. Div., die gleichzeitig im

Sicherungs- und Verschileierungsdienst die

feindlichen Patrouillen abhalten soll, sicherlich ungünstig be-

merkbar mach-en.
Über diesen Dienst berichtet die 2. Drag. 22 bei der

115. Jnf. Div. aus Rumänien: »Was den Patrn.
ein fast unbegrenztes Selbstvertrauen und

echtkavalleristischenAngriffsgeistgab,war
die Lanze, an deren Unwiderstehlichkeit
jeder Mann fest glaubte.«

Noch im März-April 1917 berichtete das

bess. Drag. Rgt. 23 beim Zurückgehen auf die Sieg-
friedstellung: »Unsere Patrn. stießen zunächst auf feindl.
Kav· Patrn., die sich, auch wenn sie stärker waren, nicht auf
Kampf einließen. Der Feind hat großen Respekt
vor unserer Lanze, die die Kav. unbedingt
beibehalten muß.«

Wenn somit durch vorstehende Stimmen aus der Kriegs-
praxis die großen Vorteile der Lanze als er-

wiesen gelten können, so wären nur noch die

Nachteile dagegen abzuwägen.
Es ist bereits erwähnt worden, daß natürlich das Ab-

sitzen zum Fußgefecht ohne Lanze bequemer sein
würde. Aber im Kriege haben wir es schnell gelernt, uns

mit dieser geringen Unbequemlichkeit abzufinden. Keines-

falls ist sie ein Grund-, um eine für die Aufkl. wichtige
Waffe abzuschasfen. Auch hat die Bewegungsfähigkeit der

handpferde im Kriege meist genügt. Die Lanzengegner
vergessen offenbar, daß eine heutige Eskadron

nach Abzug der lanzenlosen l. M. G.-Gruppen und von nur

zwei Patrouillen von 7 Pferden h«o·chstens noch 30 bis

ZHLanzeninderFronthatl
«

Es gibt ja aber auch noch andere Möglichkeiten.
Wir haben doch Gefechtsfahrzeuge! An diesen kann man

Vorrichtungen anbringen zum Aufladen und Nachführen der

wenigen Lanzen beim Fußkampf, falls ausnahmsweise ein-

fnalschnellere Bewegungen der handpferde notwendig fein
vllten. .

So bleibt schließlichnur noch die Ausbildungs-
frage übrig. hierzu ist zu sagen, daß die Ausbil-
d un g mit d e r L a nz e , zumal bei unserer langen Dienst-
zeit, durchaus nicht viel Zeit erfordert, wenn sie richtig be-
trieben wird. Sie ist vor allem Sache der Rittigkeit
der Pferde, die ja bei uns seit dem Kriege wieder in

erfreulicher Weise zugenommen hat. Ohne Überhebung
dürfen wir feststellen, daß das Einzelreiten und die Er-

ziehung des Pferdes hierfür sowie das Reiten über Hinder-
nisse und im Gelände jetzt besser ist wie vor dem Kriege.
Je bequemer das Pferd aber allein und im Gliede geht,
um so leichter ist die Lanze zu handhaben. Natürlich darf
nicht zu viel Zeit auf kunstvolle Lanzenübungen zu Pferde
und zu Fuß verschwendet werden, und das Stechen sollte
auf die einfach-sten Stiche vorwärts und zur Erde beschränkt
bleiben. Mehr braucht man nicht im Kriege. Dann aber
wir-d man auch genügend Zeit für die anderen Dienstzweige
haben, besonders für das Schießen und die Ausbildung für
unsere hauptkampfesweise, den Feuerkampf. Außerdem ist
die Ausbildung im Fechten mit dem Säbel zu Pferde nicht
etwa leichter als mit der Lanze, bei der schon ihre Länge
genügt, um sich den Gegner vom Leibe zu halten.

Außerdem ist es bei dem heutigen vielen Reiten in offenen
Formen gar nicht etwa nötig, der Lanze wegen dauernd mit
einer hand zu reiten. Mit ,,Lanze quer« und angefaßter
Trense kann man sehr wohl sein Pferd weich und durchlässig
erhalten, auf dem Marsch wie im Gelände. Also auch diese
Bedenken sind nicht stichhaltig.

sprachen sonst a h l Leipzigerstr. nolman nur itI äst- 2 c Tauontzienstnisa
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Alles in allem kann man daher mit Bestimmtheit be-

haupten, daß die Vorteile der Lanze deren

Nachteile hei weitem überwiegen, so daß
die Beibehaltungder Lanze im Interesse
der Kriegstüchtigkeit der Kavallerie drin-

gend geboten ist!

—Endlich möchte ich noch kurz auf einen Artikel ,,G e· -
danken zur L a nz e n f ra g e« eingehen (Militär-
Wochenblatt«Nr. 35 vom 18.3.1927, Sp. 1284—1286).

Wenn gesagt wird, daß die Verfechter der Lanze
meist ältere Offiziere und einige Patr.-
Reiter aus dem Kriege seien, so trifft dies nicht zu.
Gerade die ju n g e n Offiziere, Unteroffiziere und Reiter, die
im Kriege Patr. geritten haben — nicht nur einige,
sondern wohl fast alle, und das sind viele — sowie die

damaligen Esk.Ehefs, die Aufkl. Abt. geführt haben, sind
— wie gezeigt wurde — durchaus für die Lanze.
Daß uns die Franzosen die Lanze mit Ab-

sicht gelassen hätten, um unserer Ausbil-
d u n g z u s ch a d e n , scheint mir eine etwas gewagte An-

nahme. Denn niemand hätte uns hindern können, diese
Waffe, falls sie uns nicht geeignet erschienen wäre, zu Hause
zu lassen, oder abzuschaffen. Immerhin war es eine blanke

Waffe mehr, also eher ein Vorteil als ein Nachteil für uns-

Können wir es uns aber jetzt leisten, irgendeine Waffe, und
wäre es auch nur eine handwaffe, freiwillig fortzuwerfen?
Außerdem haben mehrere fremde Armeen
die Lanze gleichfalls beibehalten!

Dem, was über die Bewegungsformen der
Kav. gesagt worden ist, kann man nur beistimmen. Wir
befinden uns seit dem Kriege auf dem Wege, alle unzeit-
gemäßen alten Exxerzierformen durch Gefechtsformen zu er-

setzen, für deren Breite, Tiefe, Zwischenräume und Abstände
lediglich das Gelände und dessen Deckungsmöglichkeitenmaß-
gebend sein soll. Dabei sind wir aber vorsichtig tastend,
schrittweise vorgegangen, um nicht etwa aus reiner Neue-

rungssucht auch kriegsbewährte Dinge abzuschaffen, deren
Fehlen man später vielleicht bedauern würde. Diese Ent-

wicklung ist noch keineswegs abgeschlossen, sie geht weiter,
und zwar auf dem vom herrn Verfasser in seinem Artikel

angedeuteten Wege. Damit wird auch das Reiten mir
d er Lanz e mit beiden händen zur Erhaltung der Durch-
lässigkeit des Pferdes immer leichter.

Daß die ohne Lanze gewonnene Ausbil-

dungszesit »heutzutage nicht eben viel« sei, ist«
ein wichtiges Zugeständnis eines Lanzengegners.

Weiter hat der Krieg gelehrt, daß bei der Attacke,
die in kleineren Verbänden immer wieder vorgekommen ist
und vorkommen wird, nicht die Form, sondern die Schnellig-
keit und Wucht des Anlaufs —- der furor also — entscheidend
ist. Den Entschluß zu solchem Drausgehen findet aber der
am schnellsten, der sich vermöge seiner besseren blanken

Waffe, und das ist hierbei ohne Zweifel die Lanze, dem
Gegner überlegen fühlt. s

Die geringe Zahl der Schlützeneiner Esk.

ist die Folge der l. M. G.-Gruppen, mit denen der Feuer-
kampf hauptsächlich geführt wird, dann aber auch der
vielen Abgänge und nicht etwa der Lanze, deren Ab-
schaffung die Zahl der Schützen nur um wenige
Mann erhöhen würde. Jm übrigen hat es ,,kriegsstarke«
Eskn. nur in den allerersten Augusttagen 1914 gegeben,
dann nie wiederi Auch dies ist eine der vielen K r i e g s

ersahrungen, die für die Entwicklung der
Kavallerie seit dem Kriege sowie für alle
vorstehenden Ausführungen einzig und
allein maßgebend gewesen sind.

Werbt Abonnenten für das

»Militär-Wochenblatt«!

Die neue Ausbildungsvorschrifk
fiir Leibesiibungen.

Von Major B a d e ,

Leiter der Lehrgänge für Leibesübungen in Wünsdorf.

I:V. T e i l-«).

H est IV. —- Man ist geneigt, die Frage der Notwendig-
keit der Beherrschung des Nahkampfes nach seinem
persönlichen Kriegserleben mehr oder weniger in den Vor-

dergrund gestellt wissen zu wollen.

Jedenfalls darf die Frage nicht lauten: »Wie oft gelang
es im Felde tatsächlich, den Gegner im Nahkampf zu über-

wältigen«, sondern: «wie oft suchten wir im Bewußtsein
unserer Überlegenheit den Nahkampf — wie oft gelang uns

seine erfolgreiche Abwehr?« Auch das tägliche Leben kann
uns unvermutet jederzeit vor Abwehraufgaben stellen.

Die Fähigkeit und der Wille zum Nahkampf muß dem
Soldaten daher unbedingt anerzogen werden. Diese Aus-

bildung ist ein ausgesprochener Seslbstzweckz je vielseitiger
sie ist, desto besser wird sie allen Möglichkeiten der heutigen
Kampfführung gerecht. Der fportliche Nahkampf
ist ein Abbild der Wirklichkeit, des Ernstkampfes Mann

gegen Mann. Der Nahkämpfer ist bestrebt, mit hilfe seiner
geistigen und körperlich-en Fähigkeiten den eigenen Willen

gegen den eines Gegners siegreich durchzusetzen. Der Aus-

gang eines solchen Kampfes hängt ab von dem Willen zu
rücksichtslosemEinsatz der eigenen Person, von der Körper-
beherrschung und der erlernten Technik.

Der fportliche Nahkampf erzieht zum Einzelkämpfer. Aus
dem Gefühl der körperlichen und geistigen Uberlegenheit er-

wächst das Verlangen, an den Feind heranzukommen und

ihn nötigenfalls auch ohne Waffe zu überwinden. Anderer-

seits macht das Bewußtsein des eigenen Könnens ruhig und

selbstbeherrscht und führt dazu, geringfügige Streitigkeiten
nicht in roher, das Ansehen des Soldaten schädigender Art

auszutragen.
Die Erziehung durch die Schule des Nahkampfes ist für

alle Dienstgrade anzustreben, die unmittelbare Führer der

Truppe im Gefecht sind.
Diese Forderung stellt die Vorschrift in Ziffer 321. Jn

Ziffer 324 verweist sie dann aber das Erlernen des Nah-
kampfes für alle Nicht-Jnfanteristen und -Pioniere (außer
dem Säbelsechten der Offiziere aller Waffengattungen) in
das Gebiet der freiwilligen Betätigung. Manch Unteroffizier,
der Anspruch darauf hat, ,,unmittelbarer« Führer seiner
Leute im Gefecht zu sein, wird somit in keiner Nahkampfart
ausgebildet. Die Vorschrift macht hier ferner die Einschrän-
kung, daß auch das freiwillige Erlernen des Nahkampfes an

die Zugehörigkeit zu einer 1. Leistungsklasse gebunden ist.
Diese Anordnung ist vermutlich getroffen, uin ungeschickte

Leute vor Verletzungen zu schützen.
Wettkämpfe im Nahkampf sind von Offizieren, Unteroffi-

zieren und Mannschaften getrennt auszutragen. Der Vor-

gesetzte übt mit dem Untergebenen, soweit dies seine Tätig-
keit als Lehrer erforderlich macht.

Die Ziffer 324 gesteht in der Fußnote — für die freiwillig
zu betreibenden Nahkampfarten — zu, daß bei Mangel »an

niilitärischemLehrpersonal« anderweitige Lehrkräfte aus den

für die Abhaltung von Lehrgängen zur Verfügung gestellten
Mitteln gewonnen werd-en können.

Die Fußnote sollte auch Anwendung auf die pflichtmäßige
Ausbildung der Oberleutnante und Leutnante aller Waffen
im Säbelfechten finden, denn gerade hier mangelt es in den

meisten Standorten an Offizieren, die als Lehrer verwend-
bar sind. Zum Erlernen aller Nahkampfarten ist gründlich
geschultes Lehrpersonal die Voraussetzung. »

V) Vgl. ,,Militär-Wochenblatt« Nr. 29 vom 4. 2. 1927,
Spalte 1057—1061 sowie Nr. 31 vom 18. 2.1927 und Nr. 35
vom 18.3.1927. Ausbildunigsvorschrift für
L e i b e s ü b u n g e n des Reichsheeres und der Reichs-
marine(A.V.Lb.). h.Dv.475 u. M. Dv.496. E. S. Mittler

« Er Sohn, Berlin 1927.
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A. Die Ausbildung im Gewehr- und Säbelfechten
entspricht im wesentlichen den früheren Vorschriften. Sie sind
neu bearbeitet; wo es erforderlich war, sind Ratschläge für
die Lehrmethoden eingeflochten. Auf Einzelheiten kann hier
nicht eingegangen werden.

·

Im Freigesecht ist möglichst schnelles Uberwinden des

Gegners anzustreben, damit der Kampf mit einem anderen

Gegner aufgenommen werden kann-

Im Ernstfall wird die Waffe in verschiedenartigen Ge-

fechtslagen gebraucht, die durch das Verhalten des Gegners
bedingt werden. Deshalb ist auch der Kampf in gefechts-
mäßiger Ausrüstung (Schutzmittel und Fechtgewehr) aus
unebenem Boden, nach längerem Anlauf und gegen mehrere
Gegner zu üben.

Eine Wettkampfordnung sowie Bestimmungen für die

Kampfrichter sind beigefügt.
B. Die Selbstverteidigungs- und Entwaff-

nungsangriffe ermöglichen ohne Waffe die Abwehr
eines stärkeren oder bewaffneten Gegners. Bestimmte Eigen-
tümlichkeiten des menschlichen Körperbaues werden benutzt,
um mit geringer Kraft durchgreifende hebelwirkung zu er-

zielen. Nicht allein die Kenntnis dieser Griffe, sondern ihr
gründliches Einüben und unermüdliches Wiederholen bis zur

gewohnheitsmäßigen Anwendung sichern den Erfolg im

Ernstfall Angreifer und Verteidiger kämpfen nicht mitein-

ander, sondern einer übt am andern.
Die Selbstverteidigungs- und Entwaffnungsangriffe wer-

den eingeteilt in: a) Fallübungen, b) Befreiungsgriffe,
e) Transportgriffe, d) Abwehrgriffe, e) Bodengriffe, f) Ent-

waffnungsgrisfe.
Die Vorschrift sagt weiter, daß die Selbstverteidigung und

Entwaffnungsgriffe nur dienstlich, unter Aufsicht be-

trieben werden dürfen. Dies ist eine Forderung, die mit

den in Ziffer 324 gegebenen Festsetzungen (freiwillige

Ubufngsaryschwerlich in Übereinstimmung zu bringen sein
dür te. s

O. Das Boxen dient der militärischenAusbildung da-

durch, daß es den Willen und die Fähigkeit des Soldaten

zum Kampf auf kleinstem Raum entwickelt. Es erfordert in

erster Linie geistige Anspannung, ferner Mut,Angriffswillen
und Schnelligkeit. Diese Eigenschaften lassen sich nur auf
der Grundlage vielseitiger körperlicher Durchbildung erwer-

ben. Der Gang der Ausbildung und die. Boxschule sindvein-

gehend beschrieben·
In einem Aufsatz vom Dezember 1922 über den bisherigen

Entwurf der Vorschrift für Leibesübungen ist hervorgehoben,
daß der Entwurf keine Vorschrift im Sinne der übrigen
militärischen Dienstvorschriften fein solle, sondern ein Lehr-
bu ch für die Ausbildung in den Leibesübungen.

Die Praxis hat gelehrt, daß die Truppe kein Nachschlage-
werk, sondern eine militärische Dienstvorschrift gebraucht.

Es ist zu hoffen, daß nunmehr, nach Schafsung dieser
klaren Grundlage, die Truppe auf dem Gebiete der Leibes-

übungen in den nächsten Jahren stetige, den Ausbildungs-
grad ihrer Gesamtheit fördernde Arbeit leisten kann·

Wie sie hegen.
Das in Frankreich am meisten verbreitete Wörlerbuch ist

der Larousse. Fast alle Schüler, ob groß oder klein, haben
irgendeine Ausgabe davon. Im Geistesleben Frankreichs
hat der Larousse eine ungeheure Bedeutung, und besonders
der »Kleine illustrierte Larousse« erfreut sich allergrößter
Beliebtheit. Vor mir liegt die neueste (1924) Auflage dieses
dictionnaire encyclopådique, Dem eigentlichen Buch ist
ein supplement mit der Überschrift »La grande guerre«·
»Der große Krieg« angefügt. Der Anfang sei hier wörtlich
übersetztwiedergegeben:

"

»Die Ursachen. Der Krieg, den die Zentralmächte im

August 1914 entfesselten, hatte als Ursache den tollen Ehr-
geiz Deutschlands, das nach alles umfassender herrschaft
strebte. — Frankreich, neuer Gebiete beraubt, entwaffnet, ge-
bunden, in seiner Industrie und in seinem Handel ruiniert,
sollte nur noch eine Macht zweiten Ranges sein. Velgien
sollte eine deutsche Bastion werden, und« von Ealais und,

Antwerpen sollten eine mächtige Artillerie und eine mächtige
Marine die Küsten Großbritanniens bedrohen, das der herr-
schaft der Meere beraubt werden sollte. Rußland, verkleinert
um Polen und die Baltischen Provinzen, sollte nach dem
Orient zurückgeworer werden, worauf das mit Osterreich-
Ungarn verbündete Deutschland, zugleich Lehnsherr der Tür-

kei, seinen Willen den Völkern des Valkans diktieren und von

der Nordsee bis zum Persischen Golf, von hamburg bis Vagdad
herrschen sollte. Und da sein Kolonialreich durch die Zer-
trümmerung der Kolonien Englands und Frankreichs sich
vergrößern sollte, sollte es wirklich der herr des Universums
sein. — Dieser monströse Traum war derjenige des hofes,
des heeres, der Universität, der Geschäftsleute und der sehr
großen Majorität der deutschen Arbeiter. Der Kaiser Wil-

helm II. hielt sich durch die Vorsehung beauftragt, die Alte
Welt zu erneuern, und Preußen, für das der Krieg eine

nationale Industrie war, hatte den Rest Deutschlands, das

ganz und gar für den verbrecherischen Angriff von 1914

verantwortlich war, verunstaltet.«
In diesem Tone geht es weiter. Man sieht, die Absicht,

schon in den Kinderseelen den haß gegen das böse Deutsch-
land zu schüren, auf sie mit diesen niederträchtigen Lügen
einzuwirken, ist ideal in die« Tat umgesetzt. Bei der eingangs
erwähntenVerbreitung und Bedeutung des Larousse, be-

sonders für die Schuljugend, müssen unheilvolle Folgen aus

dieser Hetze hervorgehen. Man sieht, dort wird wörtlich
Voltaires Mahnung befolgt: »Mentez, mentez; il en restera

toujours quelque chose.« »Lügt! lügt! es wird immer
etwas bleiben.« Und dazu bedient man sich natürlich der

Schule. Zur Vorbereitung auf die revanche war es ganz
genau dasselbe. Dafür nur ein einziges, selbst erlebtes

Beispiel: Auf den Landkarten, auf denen sowohl Frankreich
wie Deutschland waren, war Elsaß-Lothringen mit einer

Farbe gezeichnet, die weder zu Deutschland, noch zu Frank-
reich paßte, und bei der Farbenerklärung stand: Das ist
Elsaß-Lothringen; die Deutschen haben es uns genommen,
wir müssen es ihnen wiederabnehmen. (Schles. Ztg. Nr. 505
vom 19.10.26.) .

Wie in Velgien der Kriegshaß
,,abgebauk«wird!

Die folgenden, auszugsweise gegebenen Ausführungen ent-

stammen einem offenen Brief« den der Korv.-Kpt. Erich
E d g a r S ch u lz e , im Kriege ·1. Admstabs-Offz. beim
Genkdo. des Marinekorps, an den Leiter des Kriegsmuseums
in Zeebrügge, Oberst S t i n glhamtner, gerichtet hat
(»Dtsch.Tagesztg.« Nr. 601 vom 25.12.26).

Geehrter herr Oberst!
Vor kurzem habe ich Gelegenheit gehabt, das von Ihnen

geleitete Museum in Zeebrügge zu besichtigen und, besonders
unter den Bildern, manches darin gefunden, was von histo-
rischemInteresse ist. Um so mehr habe ich bedauert, daß
diese Sammlung entstellt ist durch geschichtliche Unrichtig-
keiten und durch gehässigeVerleumdungen, dies vor allem auf
den Erläuteruugstafeln und in dem ,,Ofsiziellen Führer« ent-

halten sind.
Zunächst einige geschichtliche Berichtigungen Nach Ihrer

Darstellung war der Sperrangriff gegen Zeebrügge vom

23.4.1918 ein »voller Erfolg«. Ohne die Tapferkeit und

seemännische Geschicklichkeit der Angreifer schmälern zu
wollen, ist demgegenüber festzustellen, daß dem Unternehmen
jeder tatsächlicheErfolg versagt gewesen ist. Sämtliche in

Flandern stationierten Torpedo- und Unterseeboote haben
sofort nach dem Angriff die Aussahrt von Zeebrügge unbe-
hindert in der früheren Weise benutzen können, da sie- ohne
Mühe neben den versenkten Schiffen vorbeisteuern konnten.

Um den Eindruck, den der Angriff angeblich auf die deut-

schen Truppen gemacht haben soll, und das Verhalten unserer
Küstenverteidigung zu schildern, geben Sie einen Auszug aus

den Tagebuchaufzeichnungen des damaligen Gouverneurs
von Westflandern, Baron Ruzette in Brügge. Darin heißt
es u· a.: »Ein- Offiziersbursche vertraut mir an, daß während
der Nacht die Deutschen aus allen Dörfern der Küste nach

1322.
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Brügge zu geströmt sind, kaum bekleidet, in voller Flucht,

.
und schreiend so laut sie konnten: -Rette sich, wer kann, die

Engländer sind gelandet!« Auch· in Brügge selbst herrschte
beginnende Panik. Zahlreiche Deutsche hatten eiligst ihr
Bündel geschnürt und sich zur Flucht bereitet. Am frühen
Morgen sah man entwaffnete deutsche Offiziere und Sol-

daten, die mit gefesselten händen zwischen zwei Reihen von

Matrosen ins Gefängnis abgeführt wurden. Das waren

die Wachmannschaften von Zeebrügge, die geflohen waren

oder sich hatten überraschen lassen.«
Und am Schlusse dieser romantischen Darstellung heißt es:

»Als am folgenden Tage die Gefahr völlig beseitigt schien,
kam der Kaiser wieder nach Brügge, und da erlebten wir ein
unerwartetes Schauspiel, das uns allen Spaß machte: Auf
dem großen Markt, am Fuße des hohen Belfried, aus dem
Vorbau des Gouvernementsgebäudes, vor versammelten
Mannschaften, unter den spöttisch-enBlicken der Einwohner
von Brügge und- zum höchsten Staunen der Deutschen selbst,
hängte der Kaiser persönlich dem Admiral v.Schröder den
Orden um den Hals, der für siegreiche Heerführer bestimmt
war: den Orden Pour le mcärite. So etwas mußte man

machen, um die schrecklicheAngst, die alle Deutschen an der

Küste gepackt hatte, in einen Sieg umzuwandeln.«
Die ganze Szene auf dem Marktplatz ist von vorn bis

hinten erdichtet. Admiral v. Schröder hat den Pour lc .m-e«rite

nachweislich schon im Oktober 1915, also zweieinhalb Jahre
früher, erhalten, das Eichenlaub dazu im Dezember 1917;
auch eine andere Auszeichnung ist ihm oder einem anderen

Offizier des Marinekorps an jenem Tage nicht überreicht
worden.

Ebenso erfunden, aber noch bösartiger, weil die Soldaten-

ehre unserer Truppen herabsetzend, sind die Schauergeschichten
über Panik, Flucht und Verhsaftung deutscher Offiziere und

Mannschaften. Nicht ein Mann ist im Zusammenhang mit

diesen Ereignissen wegen mangelhaften Verhaltens ins Ge-

fängnis abgeführt worden. An der einzigen Stelle, die viel-

leicht vorübergehend hätte bedroht erscheinen können, auf
der Mole von Zeebrügge, haben unsere Leute unter Führung
des Kapitänleutnants d. Res. Schütte sich glänzend geschlagen
und sind entsprechend ausgezeichnet worden; ihnen ist es

zu verdanken, daß auf den Anlagen der Mole durch die An-

greifer nicht der mindeste Schaden angerichtet wurde.
Jn das Kapitel reiner Verleumdung fällt schließlichfast

alles, was Sie über unsere Unterseebootskommandanten, ihre
»Piraten«-Tätigkeit, ihr Verhalten an Land und im beson-
deren über die ,,Orgien« in dem von Jhnen freundlicher-
weise verewigten U-Bootskeller berichten. Welcher Statistiker
und Zahlenkünstler hat Jhnen die Angabe über die 200 000

Flaschen Sekt aufgebundsen, die in diesem Weinkeller angeb-
lich geleert worden sind. Die Sache wäre lächerlich und
keiner Erwähnung wert, wenn nicht System darin steckte.
Schaudernd lesen — ich hatte Gelegenheit, das selbst zu beob-

achten — alte Jungfern beiderlei Geschlechts Jhre Schilde-
rungen über solche viehischen und barbarischen Ausschwei-
fungen, die nach Jhren Darstellungen den Charakter dieser

Mäcbmer
kennzeichnen und ihr militärisches handeln erklärlich

ma en-

Aber fast noch erstaunlicher asls diese Ammenmärchen ist
das, was Sie über den Geist unserer braven Besatzungen
berichten. Nach Angabe Jhres Gewährsmannes, des ehe-
maligen Direktors der Fabrik »Brugeoise«, herrn De Groot,
mußten »die Mannschaften der U-Boote nachts und mit Ge-
walt an Bord geschafft werden«. »An ang 1918 sah man

eines Tages, am hellen Mittag, eine 3 bteilung Matrosen
über den Marktplatz von Brügge ziehen, die hände auf dem
Rücken festgebunden, durch Soldaten mit aufgepflanztem
Seitengewehr zum haer geleitet. Jn diesem Augenblick trat
der Kommandierende Admiral v.Schröder aus dem Gou-

vernementsgebäude. Der führende Offizier befahl: ,,Parade-
marsch!« Auf diesen Befehl brachen die Matrosen aus der

Abteilung aus, umringten den Admiral und beschimpften ihn ;

dieser mußte sich in fein Palais flüchten.«
Bisher ist weder von amtlicher noch privater belgischer

Seite eine Gegenäußerung zu diesem Beispiel vom Ver-

söhnungsgeist ,,å la Loaarno« erfolgt. .

Wieman heute nochgegenDeutschtandhetzt.
Die »New Yorker Staatszeitung« berichtet, daß der dtsche.

Generalkonsul in San Francisco telegraphisch gegen die Auf-
fiihrung des antideutschen Films »Männer der Tat« beim

deutschen Botschafter v. Maltzan in Washington Protest ein-

legte. Eine Szene des Films zeigt Ehristus am Kreuz in
einer durch deutsches Granatfeuer zerstörten Kirche. Am

Fuße des Kreuzes liegt eine deutsche Granate mit der Auf-
schrift »Gott mit uns«. Die Ehristusfigur öffnet die Augen,
liest die Jnschrift und schließt mit einem Blick gegen den

himmel müde wieder die Augen.
Ein zweiter amerikanischer hetzfilm läuft augenblicklich in

Paris — wo vor kurzem erst der vom Völkerbund einbe-

rufene Filmkongreß gegen jede völkerverhetzende Tendenz
scharfe Stellung nahm- — unter dem Titel: ,,Mare nostrum«

mit folgendem Jnhalt: Deutsche Spionage im Anfang des

Weltkrieges veranlaßt durch Liebesbemühungen einen
wackeren neutralen Spanier, «Munition nach der Uboots-

basis im Mittelmeer zu schaffen. Der Spanier, l’iebesbetört,
geht darauf ein und wird nach Erledigung seiner Aufgabe
von den Deutschen verraten (natürlich!). Neutrales Schiff
wird torpediert von deutschem Uboot. Kinder und Frauen
ertrinken. Alliierte, die schließlichdie deutschen Verräter
fassen, triefen in Edelmut (Zwischesntite«l:»Der Boches-
Spion«). Deutsche Offiziere sind Bestien, deutsche Frauen
männliche Zwitter oder käufliche Puppen. Das Ganze aber

geradezu unerhörte Verhöhnung und alberne herabsetzung
des Deutschen in Bausch und Bogen.

Der Film ist mit Unterstützung des französischen Murme-

ministeriums hergestellt, und — was viel schlimmer ist —

seine Ausführung geht heute noch unter dem Patronat des

französischen Marineministers Georges Leygues vor sich!
(Tägl.Rund-sch. 101 vom 2.3·27·)

Generaloberst v. Schubert.
Zum 60jährigen Militärjubiläum

Der in Marburg lebende Generalöberstv. Schubert hat die

Freude, am 1.April sein 60jähriges Militärjubiläurn zu
feiern. Am 19.4.1850 in der Provinz Posen eboren, trat
er am 1.4.67 als Einj.Frw. beim Westfälischen ion.Batl.7
ein, wurde 1868 in das Felda. Rgt. 10 versetzt, in dessen
Reihen er den Feldzug 70j71 mitgemacht und das E.K.Il
erworben hat.

Nach wechselnder Verwendung in der Front und im Ge-

neralstab wurde er 1894 Ehef des Gen. St. II. A.K. und im

September 1896 Kommandeur des Felda. Rgts. 30 (Rastatt).
Die alten Dreißiger, die das 50jähr. Rgts.-Jubiläum — um

2 Jahre verspätet — im Sommer 1924 feierten, durften hier
vor ihrem in voller Frische erschienenen alten Kdr., der bei
der silbernen Jubelfeier an der Spitze des Rgts. gestanden
hatte, vorbeimarfchieren. Die nächsten Stellungen des Ju-
bilars waren: Kdr. der Metzer Felda. Brigade (99——02),
Kdr. der 39. Div. (02—06), Gouv. der Festung Ulm (06—07).

Die Angehörigen der früheren auf Vogesenwacht stehenden
39.Div. werden ihres alten Div.Kdrs. besonders dankbar

gedenken. Seine Augen leuchteten, wenn er von diesen
Jahren sprach.

Von 1907—11 war Generaloberst v. Schubert Jnspekteur
der Feldartillerie. Mit der ihm eigenen Energie hat er sich
dieses schwierigen Amtes angenommen. Wenn seine voraus-

schauenden Bemühungen, diessich besonders auf Munitions-

fragen erstreckten, nicht in Erfüllung gegangen sind, war es

nicht seine Schuld!
Am 4.4.11 wurde er unter Stellung å 1.

Schießschulezur Disposition gestellt.
s. der Felda.-

Aufragen können nur gegen Einsendung von

Kückporto beantwortet werden. Schriftleitang.
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Bei Beginn des Weltkriegeg wurde der Generaloberst
Komm. Gen. des XIV.R.K. (Vogesen) und nach kurzer
Verwendung im Osten (9. und 8.Armee) Komm. Gen. des

XXVlI-.R.K. (Ypern). Vom 8.8.16 bis 11.3.17 war er

Oberbesehlshaber der 7.Armee. Seine Leistungen hier ge-

hören der Kriegsgeschichte an.

Die alten Feldartilleristen senden ihrem früheren Jnspek-
teur zu seinem Ehrentage ihre herzlichsten Glückwiinsche
und Grüße!

Vleidorn,
General der Artillerie und Jnspekteur der Artillerie.

Lösung der französischenAusgabe 8.
chars de combat.

Le char de combat a ete cree principalement pour detruire
les mitrailleuses. Il est Pengin d’accompagnement le plus
puissant dont l’infanterie fut dote. La premidre conception
des chars remonte a 1915. Un general franeais proposait
alors ,,un cuirasse terrestre« destine a rompre les reseaux a

Pabri desquels les Allemands etaient terres et a jeter par

surprise des groupes de combat dans Pinterieur de leurs

positions. Vers la meme epoque les Anglais songeaient a

un apparail analogue, mais plus lourd, le tank de 30 tonnes,
qu’ils utiliserent des 1916, sur la Somme, peutetre prema-
turement.

Ces eoneeptions donnerent finalement naissanee Ei deux

types de ehars, se completant l’un l’autre:
l. les chars legers Renault de 12 tonnes destines Ei Paccom-

pagnement. Ils firent leur apparition sur les ohamps de

bataille de 1918 et obtinrent des resultats tels que Luden-
dorff prescrivit a l’arti11erie d’abandonner, pour les detruire,
tout autre objectif: »An-Stets les chars de combat c’est briser

I’attaque«.
2. les chars lourds de rupture, mieux armes, qui, grace
ä leur poids plus eleve, ecrasent des obstaeles passifs,
aplatissent les tranchees et sont ainsi capables d’ouvrir la
voie aux chars legers, å Pinfanterie et a Partillerie d’accom-

pagnement.
Comme tous les armes recents les chars de combat ne

Sont point stabilises dans leur mode de construction.

Le char ne reconnait, ne conquiert, ni occupe le terrain.
Il ne peut etre utilise que dans une action regulierement
montee, quand la prise de contact, Papproche et le de-

ploiment de Partillerie sont executes 78.

Lesung der englischen Ausgabe s.
Ist Division Operation Order-.

List October 19 . .

1. The enemy made a general attaek along the whole line
Of the British front to-day, but all ground was suecessfully
held. The French Oavalry on our left was strongly eng-aged
during the day, and at dusk was holding a line about

Xzmile west of the Foret d’i-louthulst and thence between

angemarck and Poelcappelle.
Our skd »Cavalry Division is near Langemarck and

Sc. Julien. Our 7th Division is on the line Zonnebeke—

ruiseecke
2. The 1. Oorps will continue its advance in the direction

Ok Thourout.
Z. The ith Division will advance so as to reach Lange.

marek at 7 a. m. and will attack thence in the direction
Of Poeleappelle.

The left of the 2Ud Division at 7 a. m. will be at cross

kossls3X4m. South of Langemarek and the general direction
0k its attack will be Passchendaele keeping touch with the

Division on its left. Particular attention will be paid
tO the proteetion of the left flank from the direction of
Foret (l’Houthulst.

As far as possible the advance of the l. Corps will be
OOnducted in the following stages: as Poelcappelle—Pas-
schendaele,b) schaep Balie—Westroosebeke.

4. The 2Ud Infantry Brigade, XXV. Brigade B. F. A.,
and 1 troop Divisional Cavalry, under Br.-General Bulfin.
will be in Oorps reserve at cross roads one mile south of
Pilckem. A staff officer from this reserve will report its

arrival to 1.0orps Headquarters at Hotel de la Ohatelaine,
Ypres. and remain there for orders.

5. The Division will march as follows:
Advanced Guard. Commander Br.-General Landon

(to be olear of the Inn at 5 km stone on Elverdinghe road

by 5·5 a. m.).
de Infantry Brigade (less 1 Battalion), XXXIX. Brigade

R. F. A. (less 2 Batteries), 1 Battery XLllL Brigade R. F. A.,
1 Section 26th Field Company R. E., Bearer Division de Field
Ambulance

Main body in order of march. starting point lst km

stone on Elverdinghe road.
Ist Echelon Divisional Headquarters 4·55 a. m., Divisional

Mounted troops (less 1 troop) 4«55 a. m., 1 Battalion, de In-

fantry Brigade 5·0 a. m., 2 Batteries, XXXlX Brigade
R. F. A 5·lO a. m., XLllL Brigade R.«F. A. (less 1 Battery)
5«20 a. m., XXXlX. Brigade Ammunition Column 5·25 a. m.,
26th Field Company R. E. (less 1 Sec.) -5«30 a.m., lst ln-

fantry Brigade 5«32 a.m., 2Ud Echelon Divisional Read-

quarters 6·20 a. m., XXVL Brigade R. F. A. 6«25 a. m.,

XLIlL Brigade Ammunition Oolumn 6«45 a.m., 231d Pield

Oompany R. E. 7«5 a. m.

6. The Corps Reserve will mareh from Elverdinghe in

rear of 23701 Field Company at 8«5 a. m.

7. The Divisional Mounted Troops and Battery XLIIL Bri-

gade R· F. A. allotted to the Advanee Guard will move on

to the Elverdinghe sroad and halt just clear of Poperinghe at

2s45 a. m. where they will receive orders from General
Landon «

The section 26th Field Company will join the Advance
Guard at Elverdinghe

8. Divisional Ammunition Column will march at 6 a.m.

to Elverdinghe
9. Field Ambulances. Nos.1 and 3 Field Ambulances

(less Bearer Divisions) will assemble and park at 11«30 a. m·

east of Elverdiughe N o. 2 Field Ambulance (less Bearer

Division) will remain in present billets.
Bearer Divisions will march in rear of their respeetive

Brigades
10· Train. 1. Supply sections will conoentrate at Inn

2 kilometres S. W. of Elveidinghe and refill at 11 a. m.

2. Baggage sections will assemble in Brigade areas after

troops have marched off. They will join Supply Sections
and park at Inn under orders of O. C. Train by 12 noon.

11. Reports to the head of the Main Body after 5 a.1p.
Issued at 1250 a. m.

F. W. Kerl-, Colonel General Staff. Ist Division.
21.

Für Privatunterrichl in B erlin im Französischem Eng-
lischen und Russischen vermittelt Lehrer: Die Schriftleitung.

Personal-Veränderungen
Beförderungem Versetzungen, Verabschiedungen.

Heer.
Mit l. Z. 1927 versetzt: Obrstlt. jehaselmayy Reit. R. 8,

zur Kdtr. V. München.
Mit dem l. 4.1927 werden versetzt: Genit. IIIWetzeM Chef

d. Truppenamts, i. d. St. d. Gr. de. 1; die Obrstlte.:
XFrhn v. Falkenstein, J.R. 18, z. Kdtr. d. Tr«.llb.Pl.

Möbeltransport—Wohnungstausoh
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·
Munsterz er wird mit Wahrnehmg. d· Geschäfte d. Kdten.

beauftragt; XRitter v. Kieffer, J-. R. 20, i. d. St. d. 7. Div.;
die Majore: JIKMüller 11 (Kurt), Rw. Min., z· Kdtr. v. Ulm,
Ichochbaum Rw.Min., i. d. J.R.10, pVoigt-Ruscheweyh,
bish. H. Friedenskomm., i. d. Art.R.3, IIStumpL bish. h.
Friedenskomm., i. d. J.R.7, AtLiebey St. d. Gr.de-1, z.
Kdtr. d. Befestigungen b. Lötzem Niv. hanstein, St. d. 2. Div.,
i· d. J. R. 5, XFromm, St. d. 3. Div., i. d. Reit. R. 14,
ÆBodensteim St. d· 3. Kav.Div., i· d. J.R.18, PBardh
Kdtr. v. Ulm, i. d. Reit. R. 14, PFiedlen Kdtr. v. Ulm, i. d.

Reit.R.10, ImWilucli. Kdtr. d. Trüb-Pl Grafenwähr,
i. d. J. R· 11, JIcSchley, J. R. 4, z. Kdtr. d. Tr.Üb.Pl·
Grafenwöhr, PRühle v. Lilienftern, J.R.10, i. d. Rw. Min.,
1IcVolk, Reit.R.3, z. Kav.-Schule, PGraf v. Seherr-Thof3,
Reit.R.4, i. d. Reit.R. 7, XFrhr V. Wilmowsky, Kau-
Schule, i. d. Reit.R· 13; die Hptlte.: IIcKerstem Rw.Min·,
i. d. Nachr.Abt. 4, ÆLindemanm Rw.Min.. i. d. Nachr.
Abt.6, Iw· GoeckeL St. d. 1. Div., i. d. St. d. 6. Div.,
Aco. Redei, St. d. 3. Div» z. Kdtr. v. Känigsberg i. Pr.,
Av. Studnitz, St. d. 4. Div., i. d. St. d. 3. Kav.Div.,
Æhimey St. d. 6. Div., i. d. St. d. Inf. Führ.VI, PTrierew
berg, St. d. Jnf.Führ.VT. i. d. J.R· 4, ÆFrhn v. Wrede,
St. d· 3. Kav· Div·, i. d. St. d. 4. Div., 1Icv. Salmuth, Kdtr.
v. Königsberg i. Pr., i. d. J. R. 9, Po. Dewitz gen. v. Krebs,
J. R. 5, i. d. St. d. 2. Div., XMeyenRabingem J-. R. 6. i. d.
St. d. 3. Kav. Div., IIKBuchholtz, J. R. 7, i. d. J. R· 2,
PBielen J. R. 7. i. d. St. d. Z. Div., ÆSchellerL J. R. 8,
i. d. Rw. Min., Phellmich J. R. 10, i. d. Rw. Min., Dipt-
Jna. IIKRitter o. Weber, J. R. 11, i. d. J. R. 20, Jst-Hart-
wein, J. R. 14, i. d. San. Abt· 5 (Kraftf. Perf.), JIkSchaum-
burg, J. R. 18, i. d. J. R. 16, Dipl.-Jng. IscKoch.,Artl. R. 3,
i. d. Artl. R. 4, PKoeften Artl. R. 4, i. d. Artl. R. 5,
1ItSchrader, Nachr. Abt· 1. i. d. Rw. Min., XAbh Nachr.
Abt. ti. i. d. Rw. Min.; die Rittm.: XGraf v. Baudisfin,
bish· h. Friedenskomm., i. d. Reit. R. 15. XBrauna Reit.
R. 2, als bptm i. d. J. R. 5, QGriaf v. Kanitz, Reit. R. 9,
i. d. Reit. R. 3, PDL Meise, Reit. R. 10, als Hptm i. d.
Rw. Min., Phannemanm Reit. R. 13, als bptm i. d. St.
h. 1. Div» RoTippelskirch Reit. R. 14. als HotmI i. d.
St. d. 3. Div.; Oblt. JIIGothsche, Kraftf. Abt. "2, i. d. Reit·
R. 6; Ob. St. Arzt tscDIT Luerßen, San. Abt. 1. i. d. San.
Abt. 2. San. Staffel Pasewalk: die St. Ärzte; 1IcDr. Fuchs,
San. Abt· 4, i. d· San. Abt. 3, San. Staffel Berlin, XVI-.
Gebler, San. Abt. 3. i. d. San. Abt. 1, San. Staffel Königs-
bera i. Pr., AkDIn Neumann (Paul), San. Offz. b. Div. Arzt
d. 4. Div.. i. d. San. Abt. 4, San. Staffel Dresden. IscDII
Plewka. San. Abt. 4. i. d. Stelle d. San. Offz. b. Div. Arzt
d. 4. Div.:«Ob. Arzt IIcDIJ Süßbrich, San. Abt. 2, i. d. San.
Abt. 3, San. Staffel Reiße; Gen. Ob. Veterinär JIcDr.
Schmehle, Div. Veterinär d. 3· Kav. Div.. i· gleich. Eigensch.
z. 5. Div.: die St. Veterinäre: JIIDII Pflüger, Reit. R. 12,
Z. J· R. 10, IIIDn Natusch Pi. Vatl. 3. z. J. R. 3, XDL
Nauslu5, Fahr-Abt. 7, z. J. R. 21, XVI-. Sinaton, Artl.
R. 3, z. Reit. R. 6, LDL Neuen. Reit. R. 14, z. Reit. R. 3,
IscDIn Ohl, Nachr. Abt. 7. z. Fahr-Abt 7, MDL Langer,
Reit. R. 4, z. Nachr. Abt. 3. JIKDn Beklen Nachr. Abt. 3, z.
Reit. R. 4, XDL Richter (Walter), St. d. 4. Div» z. Reit.
R. 12, IIDII Richter (Friedrich). St. d· 1. Kav. Div» z. Reit.
R. 14. XDL Welsch. St. d. 2,. Kav. Div., z. Pi. Vatl· Z; die
Ob. Veterinäre: XVI-. Rasberger, Fahr-Abt 7. z. Nachr-
Abt. 7, XDL Günther, Pi. Batl. 2, z. Artl. R. 3, XVI-.
Waschinskn, Reit· R. 15. z. St. d. 1. Kav. Div., IcDIn
Vriebus, Reit. R.,8, z. St. d. 2. Kav. Div» PDIH Schil-
lina, Reit. R. 16. z. St. d. 4. Div., XVI-. Meyer (Alfred),
Fahr-Abt. 3, z. Reit. R. 8.

IIIUI USE
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Möbeltransport -- Wohnungstausch

Ernannl mil Wirkung vom 1.4.1927: Genmaj. XFritschi
Kdr. d. J. R.7, z. Inf. Führ. Vl; die Obersten: Xb. Mom-

berg, Abt. Leiter i. Rw. Min., z. Chef d. Truppenamt·9-
PLish beauftr. m. Wahrnehmg. d. Geschäfte eines Abt. Lett·
i. Rw. Min., z. Abt. Leit. i. Rw. Min., PaStülpuagels
J. R. 7, z. Kdr. d. Rgts.; die Obrstlte.: XErdmanm RIZD
Min., z. Abt. Leit. i. Rw. Min., XDIU v.Löbbecke, Nell-
R. 13, z. Kd-r. d. Reit. R. 9; Gen. Ob. Veterinär XDV
Galke, J. R. 3, z. Div. Veterinär d. 3. Kav. Div; Gen. Okl-

Arzt IIcDic Stroehlein, San. Abt. 2, wird mit Wahrneths
d. Geschäfte d. Div. Arztes d. 2. Div. beauftragt.

Mit 31.Z.1927 scheiden aus: Gen.lt. XFrhroForstneks
Jnf Führ. Vl; die Obersten: NGuhy bish. h. Friedenss
komm·, XxProbsh Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Munsterz die Obrstltess
XEckardh Abt. Leit. i. Rw. Min., ÆFischery St. d. 7. DlV--

PBahrdh Kdr. d· Reit. R. 9, XWinthen PEckardh XGrubess
PFitting bish. h. Friedenskomm., IscKöhler, J. R. 11; dle

Majore: XV. dem sagen, J. R. 4, JIIGraf o. Schweinitz·11«
Krain Frhr. v. Kauder, Reit. R. 7, pSengenwam PVoigb
bish. h. Friedenskomm.; die hptlte.: 1Ic-Reichel, PKollFV
bi5h. h. Friedenskomm., sIcSteffem J. R. 15, xAnschuizz
J. R. 16; Rittm. Pherrmanm bish. H. Friedenskommss
Oblt. XMackensem Reit. R. 4; Gen. Arzt XVI-. SchUlH
(Engelbert), Div. Arzt d. 2. Div.; die Ob. St. Veterinates
Dr. Schütze, J. R. 10, Dr. Wend«1er,J. R. 21, skDIx Wand-«-
Reit. 3, IIcDr. Rachfall, Reit. R. 6.

Geflorbem let. NrRawald Artl. R· 4.

Mariae.

Mit Wirkung vom 1.3.1927 befördert: zum Li. z. S.:· dsk
Ob. Fähnr. z. S. sItBaumann vom Linienschiff »Schlesie11-l
Für Umziige bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 134lx42 zu beachten--

I Heere und Flocken J
Ehile. Oberst Carlos Jbanezbildete die neue REA-

(havas.) 22-
Tolumbien. Jn Barranga-Bermeja griffen streitende-

Arbeiter die Truppen an. Der Belagerungszustand wUF
erklärt. Nach für die Arbeiter oerluftreichen Schießerelen
wurde die Ruhe wiederhergestellt. (El spectator.) 22-

«t»
England. Das Kriegsmin. gab bekannt, daß die·fett

1920 angestellten Versuche mit Siromliniengeschossen bk»sk)e
«

keine für milit. Zwecke brauchbare Ergebnisse gehabt haxteks(WK.). —« Jm Jahresbericht des Kriegsmin. wird die Släk
,

des Heeres am 1.10.1926 auf 205 758 Offz. und Mann and(
gegeben. Die Res. war am gleichen Tage 6539 Offz. Jlnnz
140 365 Mann stark, d h! es fehlten ihr an der zulässige«-
Stärke 1225 Offz. und 34 012 Mann. Der Kriegsmin.- Pe,
darüber besorgt ist, soll für Arbeiter und Angestellte erleich;
terte Eintrittsbedingungen gewährt und besonders dafür ge z

sorgt haben, daß sie im Falle der Einziehung zu Übutjch
ihre Stelle nicht verlieren. (Evening News·) — Das Mitte
meergefchwader unternahm von Malta ausManöver, kreuö

l-
in den griech. Gewässern und besuchte«auch Toulon.

»

haer von Gibrallar sind z· Zt. 80 Einheiten der Flotte Ver-·-
sammelt, um unter dem Kdo. der Adm. Sir Roger Mer
und Sir henry Oliver zu« manöorieren. —- Die Reg. Ve;
öffentlichte einen Gesetzentwurf zur Schaffung einer UUrxj
schließlichvon der ind. Reg. abhängigen ind. Flotte. die UU

ausnahmsweise der brit. Admiralität unterstellt werden fkanP
— Die Admiralität verbot den Seeoffz., ohne GenehmlgU"«"
Dienstboten fremder Stasatsangehärigkeit in Dienst«Te
nehmen. (Matin·) — Die Krzr. ,.Rodney« und ,,J"ielfon«»-»VtRnaher fertiggestellt sind, kosteten 6566 684 bzw. 6483f«9n
(savas). Die Uboote »L.22« und 48« liefen im mit-»
VOU POrtSMuth auf Grund, konnten aber wieder flott Ade
macht werden (Matin). Der Zerstörer ,,Relriever« IVUr

außer Dienst gestellt (Tiines). 22609Eflland. Jn Dorpat flog ein Mun.-Depot mit 40
en-

Kartufchen und 500 Granaten in die Luft. Menschen kam

nicht zu Schaden. (Fränk. Kur.) 22·

-
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Frankreich. Gen. Boichut, Mitglied des Obersten
Kriegsrates und ehem. Ob.Kdr. in Marokko, wurde zum
Mil.Gouv. von Straßburg, Dr. Lascout zum Gen. Jnsp. des

San.-Wesens ernannt. Der Senat wählte zu Vors. der

heeres- und Mar.Komm. die Senatoren Lebrun und

de Kerguezec, die Kammer die Abg. Gen. Girod und Le-’

bail. Marschall Joch wird sich laut ,,Evening News« im Mai

nach Engl. begeben und dabei die Kadetten in Glasgow be-

sichtigen. Es starben, 82 Jahre alt, in Paris der ehem. Chef
des Genstb. (1899X1900) Gen. Delanne und, 78 Jahre alt, in

Pont Scorff Gen. de Langle de Cary. der im Weltkriege
1914 die 4. Armee (Meuse) und 1915 die Armeegruppe des

Zentrums (Tahure) befehligte, bis er 1916 nach Algerien und
Tunis kommandiert und 1917 z.D. gestellt wurde. —- Die
Kammer nahm mit 500:31 Stimmen den Gesetzentwurf
über die Organisierung der Nation in kriegszeit an. Aus
den langen Ausschuß- und Kammerberatungen ist zu er-

wähnen, daß Kriegsmin. Painlevå betonte, daß das Gesetz
die notwendigen Voraussetzungen enthalte, um den heeres-
dienst auf 1 Jahr herabzusetzen, ohne die Sicherheit des
Landes zu gefährden. Gen. Hellot betonte, daß Frankr. ein

starkes heer brauche, das, wenn es an Zahl geringer als das
von 1914 sei, um so besser ausgebildet sein und in der Be-

wafsnung immer auf der höhe sein müsse. Grundgedanken
des Gesetzes sind nach der Meinung des Berichterstatters
Paul Voncour, daß die Pflicht der Landesverteidigung sich
auf jeden Franz. (Mann oder Frau) und alle Vereinigungen
erstreckt (bei den Männern bis zum 40. Lebensjahr Fr o n t-

dienst), daß ferner die Kriegsorganisation in Verwaltung
und Wirtschaft im Frieden schon so vorbereitet und bis ins

einzelne bestimmt ist, daß sich der Übergang leicht vollzieht,
und daß die Organisation geschmeidig genug ist, um sich
allen Lagen anpassen zu können. Kriegsgewinne werden

ausgeschlossen; die Reg. hat das Recht zu Beitreibungen. Sie

darf sich auch alle die Landesverteidigung betreffenden Er-

findungen von vornherein sichern· Die erforderlichen Geld-

opfer sind nach Boncour leichte. Der Kriegsmin. betonte,
daß es Wahnsinn sei, auf die Organisation eines starken
Heeres zu verzichten. weil einfältige Leute sich einbildeten,
den Frieden durch Unterdrückung des Heeres am besten zu
sichern. Die Krise im heere nähere sich, nicht zuletzt dank
den Siegen in Marokko, ihrem Ende. Die heereskomm
lehnte es ab, zwischen die verantwortliche Reg. und den
Ob.Kdrdn. einen die Reg. beratenden, unabhängigen Mil-
Rat einzuschieben. Abg. Eazalet wies auf die Wichtigkeit
der Jugendausbildung hin, die dazu führen müsse, daß die

eingezogenen Rekruten bereits kräftig und widerstandsfähig
seien. Die Jugendausbildung müsse auch von privater Seite

auf das dringlichste gefördert werden. Nach dem Gesetz liegt
die Leitung des Krieges in händen der Reg., die die durch
Waffengewalt zu erreichenden Ziele bestimmt, den milit.

Führern die nötigen Kräfte zur Verfügung stellt und den

Gebrauch dieser Kräfte überwacht, während andererseits die
milit. Führer die Leitung der Operationen in Händen haben-
Die Abg. sollen wählen dürfen, ob sie ihr Mandat weiter

ausüben oder ins heer eintreten wollen. Jm letzteren Falle
aber bedeutet der Entschluß den Verzicht auf das Mandat
und die Mitwirkung in der Kampftruppe bis zum Schlusse
der Feindseligkeiten. Marschall Foch betonte, daß thchl.
zwar abgerüstet sei, daß aber gegenüber einer Nation von

65k70 Mill. stets Vorsichtsmaßnahmen am Platze seien (!!).
- 22.

Bei der Beratung in der franz· Kammer über die heeress
reorganisationsgesetze wies Gen. Girod darauf hin, daß das

Gesetz die Lehren des Weltkrieges berücksichtigeund den
Volkswillen darstelle, im Notfalle alle lebenden Kräfte der
Nation in den Dienst der Verteidigung des Landes zu stellen.
Oberst Fabry gefiel sich in hetzreden gegen Dtschl.
Er unterstrich die Notwendigkeit der Ausbildung der Re-
serven und der Rekruten im Truppenverbande. Der Kriegs-
minister erklärte, daß von nun an der Oberste Landesver-

teidigungsrat mit dem Landeswirtschaftsrat zusammen-
arbeitete Abg. Meunier betonte die Notwendigkeit beson-
derer Sicherung der Nord- und Nordostgrenze Abg. Faure

meinte, daß das Gesetz enttäusche. Es bedeute neuen Krieg,
während man hätte hoffen sollen, daß der Weltkrieg der letzte
Krieg gewesen sei. Wäre nur die Landesverteidigung der

wahre Grund für das Gesetz, so hätte die Frage der Heeres-
stärke die erste Rolle spielen müssen. Das sei aber nicht der

Fall. Abg. Missoffe begrüßte die Grenzbefestigungen, die

den Weg nach Paris sperren. Abg. Renaud Jean gab der

hoffnung Ausdruck, daß im Ernstfalle überall Arbeiter vor-

handen sein würden, um die Pläne einer »bewaffneten Na-

tion« zu sabotieren. Der S ozialist Renaudel meinte,

daß das Gesetz ein Militärsystem schaffe, das sich mit dem

Friedenswillen vereinbaren ließe (??), und- der S oziali st
B on cour, daß allein schon die Ausschaltung von Kriegs-
gewinnen eine kriegsfeindliche Atmosphäre schüfe (?). Mit

der Annahme des Gesetzes hat Frankr. seinen Willen zur

Kriegsrüstung in einer Weise kundgetan, wie kein anderes

Land der Welt, und die Worte des Kriegsmin., daß das

Gesetz keine Kriegsdrohung enthalte, sondern den Friedens-
willen eines Landes beweise, das entschlossen sei, seine Un-

abhängigkeit bis zum Tode zu beweisen, dürften keinen

denkenden Menschen, geschweige denn ein entwafsnetes
Dtschl., überzeugen· —- Der Oberste Kriegsrat hat einen Plan
ausgearbeitet, der die Befestigung der Ostgrenze vorsieht.
Allein der erforderliche Neubau von Eisenbahnen wird

7 Milliarden Fr. kosten und bis 1930 durchgeführt sein.
Der Genstb. will von der Durchführung dieses Vefestigungs-
werkes, das eine Reihe befestigter Stützpunkte vorsieht, die

untereinander in Verbindung stehen, die Räumung des

Rheinlandes abhängig machen. Außerdem sollen die vor-

handenen Befestigungen durchs Bahnen, Straßen, Fernsprech-
netze, Flugs und Schießplätze, Mun.- und Materialdepots
ausgebaut werden.

,

22·

FAUHder micikakiichenFachpresse
Artl. Monatsheste. 20. Jahrg. Nr. 239X240. Nov.-Dez.26.
»Das letzte Heft« dieser Zeitschrift von außerordent-

licher Bedeutung liegt zur Besprechung vor, und mit schmerz-
licher Bewegung werden seine Leser es zur hand nehmen,
gedenkend der überragenden Bedeutung seines verantwort-

lichen Leiters, der in artl.-wissenschaftl. hinsicht stets führend
gewesen ist. Jn vornehmer Weise nimmt Exz. Genlt. a. D.

Rohne von seinen Lesern und Mitarbeitern Abschied und

leitet sie auf die ArtL Rundschau — Barbara-Verlag,
München — über. —- R ohne: »Größte Schußweiten und

Geschoßwirkung.« Eingehende Erörterung dieser z. Zt. be-

sonders wichtigen Fragen und ihrer Zusammenhänge mit

rechnerischer Erläuterung und Beispielen. Nach kurzer,
überzeugender Einleitung, die den besonderen Wert der

Geschoßform hervorhebt, werden die Fragen der Bestimmung
der Vo und des Geschoßgewichtsim Verhältnis zur Wirkung
besonders behandelt. Jn klarer rechnerischer Begründung
werden die ,,günstigsten«Werte festgestellt und ihre Ab-

hängigkeit voneinander deutlich herausgehoben. Die Berech-
nungen bieten dem Ballistiker einen vorzüglichen wert-

vollen Anhalt für die zur Zeit brennenden Fragen der Ge-

schütz- u. Geschoßkonstruktionu. sind auch für den weniger
durchgebildeten Artilleristen durchaus verständlich behandelt.
— v. Keller: »Über Schießverfahren, Richtmittel und

Kommandoapparate für Flugabwehrkanonen.« (Schl.) Sehr
eingehende durch sorgfältige Rechnungen begründete Er-

läuterungen der schwierigen Probleme der Luftabwehr, die

deutlich zeigen, daß es bei den unberechenbaren Schwan-
kungen des Ziels nach 3 Dimensionen auf die Deckung
eines Raumes mehr ankommt, als auf die Festlegung
des Treffpunktes Diese Raumdeckung ist nur durch
mehrere Rohre zu erreichen, durch größere Schußzahlen u·

umfangreiche Splitterwirkung des Einzelschusses bei ge-

nügender Wirkung der Splitter u. genügender Trefferdichte
der Geschosse. Die Ausführungen über Rückwjrkung des

Schießverfahrens auf Art u. Zuteilung der Richtmittel (Be-
gründung des hilfsvisiers usw.), desgl. die über Eindeutig-
keit und Einfachheit der Zielbezeichnung in Verbindung
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damit, sind sehr beachtenswert. Sie beweisen, daß »nur
das Einfachfte Erfolg haben kann«. — Ritter: »Zur
Kaliberfrage der Flugabwehrkanone.« Eine Entgegnung zu
Nr. 223X224l und 233X234 der A.M., die von besonderem
Jnteresse ist, weil Verfasser die artl. Wirkung als Flgzsührer
am eigenen Leibe kennengelernt hat, die immerhin recht
gering, mehr moralischer Natur war, und dies nur anfangs.
Bei aller Würdigung der Schwierigkeiten zeigt es sich, daß
Flieger vorläufig wirksam nur durch Flieger zu bekämpfen
sind und das Flut-schießen sehr der Vervollkommnung be-

darf. Um so dankenswerter muß jede Erörterung darüber
begrüßt werden« Auch die Entgegnung beweist, daß vein
Raumschießen mit ausreichender Dichte und Sprengstück-
wirkung den allerdings schwer zu erreichenden Erfolg
bringen würde. Leider wachsen bei motorisierten Flaks
nach den Auslandsniachrichten die Gewichte mit jeder Kaliber-

erhöhung enorm. — h än er t: »Über die Geschoßbewegung
unter Einwirkung der Erddrehung.« Eingehende Berech-
nungen über die Einflüsse der Erdbewegung auf die Flug-
bahn, die beweisen, daß stets eine Verdrückung der Bahn
nach Westen eintritt, seitlich auf der nördlichen halbkugel
nach rechts, auf der südlichen nach links. —- W i e s er : »Die

Seitenabweichung der Geschosse in der Drallrichtung.« Der

Aufsatz fußt akuf früheren sehr sorgfältig verbuchten Ver-

suchen und widerlegt die allgemeine Ansicht der steten Ab-

weichung in der Drallrichtung seitwärts der senkrechten
Schußebene. Die Schriftleitung stellt durch einen Zusatz die

bisherige Auffassung wieder her. 50.

Revue d’arkillerie. 15. Nov. 1926. Grouard: ,,Vom
Luftwiderstand bei der Bewegung der Geschosse.« (Forts.)
Abweichung und Gegenabweichung der Langgeschosse; und

weist die Richtigkeit seiner Theorien zunächst für einzelne
französ. Geschosse nach. — Boudon.:(»Beitrag zur Ge-

schichte der französ. Artl. Der Dienst der Artl. vom

16. Jahrhundert bis auf unsere Zeit.« Entwicklung, die
die im Jahre 1536 für die französ. Artl. geschaffenen Ber-

waltungs- und Rechnungsbehörden bis zum Anfang des

19. Jahrhundert genommen haben. — »Die dtsch. Kan. sehr
großer Schußweite.« Abb. u. Textauszüge aus der »Mün-

chener Jllustrierten Presse« u. Freg. Kapt. Kinzel: »Aus
See unbesiegt«, die unser Paris-Geschütz betreffen —-

Menjaud: »Rechnerische Bestimmung der Entfernung
eines nicht sichtbaren Ausschlags.« Verfasser leitet die Ent-

fernung eines nicht sichtbaren Aufschlags vom vorgeschobenen
Beobachter aus der Zeit ab, die verftreicht vom Augenblick,
in dem dieser das Geschoß herankommen hört, bis zum Zeit-
punkt, in dem ihn der Schall des Aufschlags erreicht, und

stellt dafür Tabellen auf; dabei ist bemerkenswert, wie er

die Schwierigkeit überwindet, die darin besteht, daß der

Punkt nicht genau bestimmt werden kann, in dem das

herankommende Geschoßhörbar wird. — Grenouillet:
»Der Schutz der Zivilbevölkerung gegen die Kampfgase, wie
er z. Z· in Rußl beabsichtigt wird.« Auszug aus verschie-
denen Nummern der »f)eerestechnik«.—·Benoit: »Studie
über die Schießverfahren der Küftenartl.« Schildert zu-
nächst die bekannten älteren Schießverfahren und behandelt
schließlich den Fortschritt, der durch die Übernahme der

Grundsätze der Schiffsartl., besonders durch die Verwendung
der Entfernungsuhr für die neuesten Schießverfahren der

KüstenartL erzielt wurde. Schm. K. -

Revue dkartilleria lö. Dez. 1926. Grouard: ,,Vom
Luftwiderstand bei der Bewegung der Geschosse.« (Schl.)
Bewegung von je 4 österr., franz. und preuß. Geschossen —-

Estienne: ,,Einführung in eine rationelle Theorie der

Beobachtungsfehler.« (Forts.) Gibt rechnerische Bestimmung
der Genauigkeit der von ihm eingeführten Mediane und

untersucht, wie ihre Verwendung bisher gebräuchliche For-
meln beeinflußt. — Erns: »Ein Kdo. zum Artl.-Ausbil-

dungsstab in Metz. Anschauungen eines Jnfanteristen.«
Verfasser, Obrstlt. der Jnf., berichtet über ein Kdo. mit
40 Stbsoffz und Gen. aller .Waffen zusammen zu einem

fiinfwöchigen Artl.-Lehrgang, der anscheinend ausschließlich
aus artl.-takt. Übungen im hörsaal bestand. Wie stets bei

solchen Lehrgängen, stand im Mittelpunkt der Aussprache

der Faktor Zeit, der nun einmal für die Artl.-Verwendung
nicht aus der Welt zu schaffen ist, und die Art, wie sich der

Jnfanterist mit ihm abfindet. Verfasser will nachweisen, daß
die Jnf., sobald der Eintritt ins Gefecht zu gewärtigen ist,
auf die Artl. warten muß und auch auf sie warten kann,
weil die Zeit dazu vorhanden ist. Für die Notwendigkeit
des Abwartens ein drastisches Beispiel aus dem Weltkrieg:
Am 22.8.1914 marschierte die 40. franz. Div. nach den da-

mals gültigen Grundsätzen gegen den Feind: Marsch in

einem Zuge bis an den Gegner, Bereitstellung der
Artl. nach etwa einem Drittel des Marsches. Der Führer
der 34. dtsch. Jns. Div. machte dagegen nur kleine, durch das

Gelände bedingte Sprünge von etwa 2km und wartete vor

jedem Sprung, bis seine Artl. in Stellung war. Die

franz. Div. prallte ohne Artl. auf den gefechtsbereiten dtsch.
Gegner und wurde mit schw. Verlusten geschlagen An

diesem Verhalten des dtsch. Führers prüft er dann die z. Z.
üblichen scheinat. Anordnungen für den Marsch (1’approoh(k
(entfalteter Anmarsch außerhalb der Wege bei Tage) und

zeigt an einem selbstgewählten Beispiel, wie er sich die An-

ordnungen für die Artl. denkt. Er verwirst das Disponieren
auf weitere Strecken und will nur die nächsten Sprünge im

Befehl festgelegt haben; dabei muß genau überlegt werden,
wo und wieviel Artl. vor den Sprüngen in Stellung sein
soll und dementsprechend die Jnf. angehalten werden. Jm
Zusammenhang damit weist er auf die trotz der noch nicht
lange zurückliegenden Kriegserfahrungen wieder beginnende
Uberschätzungder Bewegung und Unterfchätzung des Feuers,
besonders bei Kriegsspielen und Manöv.. Es sei ein Glück,
daß der Artillerist, durch· seine techn. Schwierigkeiten ge-
bremst, dieser Tendenz nicht folgen kann, warnt vor der

Gleichsetzung von Schnelligkeit und Offensive und glaubt, daß
auch künftig, trotz aller modernen hilfsmitteh wie Kraftzug,
Flgz., drahtlose Tel., die den Faktor der Schnelligkeit be-

günstigen,-doch in dem Augenblick, in dem man in die ge-
fährliche Feuerzone eintrete, mit »langsamer Bedächtigkeit«
gehandelt werden müsse, vielleicht langsamer noch wie im

Weltkrieg, weil die Vernichtungsmittel zahlreicher und voll-
kommener sein werden; damit wird aber wiederum die

nötige Zeit für. die Artl. vorhanden sein· —- Eine milit. Er-

zählung des 18. Jahrhunderts: Taktik, von X., Brig.Kdr.
der Kgl. Armeen. Eine humorist.-satir., mit vielen Alle-

gorien arbeitende Schilderung der Entwicklung der Taktik,
zum Zweck, die Anhänger der auskommenden neuen breiten
und lockeren Schlachtordnung lächerlichzu machen. Verf. ist
Anhänger der Kol.-Taktik u. schreibt wahrscheinlich anonym,
weil diese neuen Anschauungen bei der Verfassung seiner
Schrift bereits amtlich übernommen waren. — Gentil:
»Jn Sachen des Brennzünderfchießens der leichten Artl.«
Verf. weist die in den letzten Nummern gegen ihn gerichteten
Angriffe zurück, indem er wohl mit Recht seinen Gegnern
vorwirft, daß sie dem Verfahren Mängel zuschieben, die sich
aus den noch nicht dem Verfahren angepaßten Schieß-
behelfen ergäben. Jm übrigen zeigt der Verfolg des

Streites, daß das Bz.-Schießen gegen bewegl. Ziele, ganz
gleich nach welchem Verfahren, so schwierig bleibt, daß es

den weniger sorgfältig ausgebildeten Bttr. Führern eines
mobilen Heeres sicherlich nicht zugemutet werden kann. —

»Nachruf für den Obrstlt. Deport.« D. ist, 80 Jahre alt,
in Paris gest. Er machte den Krieg 1870 mit Auszeichnung
mit und wurde bei Ehatillon verwundet. Nach dem Kriege
tat er Dienst bei techn. Jnstituten, bis er 1895 den Abschied
nahm und zur Privatindustrie übertrat. ·Er ist Konstrukteur
eines automat. Richstgeräts für die Küstenartl., der ,,Vater
der 75 m1mz-Kanone«, des ersten brauchbaren Rohrrücklauf-
gefchützes,und Konstrukteur der .Spreizlafette, die im ital.

heer bereits eingeführt ist und wohl in anderen Ländern
noch eingeführt wird. —- Verschiedene Mitteilun-

gen: Dtschl. Nach der »Rivista di Artiglieria e Genio«

soll eine chem. Fabrik bei Halle ein Gas gefunden haben-
das die Wirkung aller bisher bekannten Kampfgase aufhebt;
außerdem soll nach derselben Quelle ein neues Gas entdeckt

sein, das die Eigenschaft hat, auf 4——5 Stunden einzu-
schläfern — Ver. Staaten Neues Schießleitungsgerät
für Flak, derart konstruiert, daß, wenn die Höhe des Flgz.
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einmal festgestellt ist, je ein Beobachter dauernd die Höhen
und Richtungsänderungen des Ziels verfolgt. Durch das
Gerät werden auf elektr. Wege Zeiger am Geschützfür höhe
und Seite fortlaufend eingestellt und dem Zünderstellapparat
die zutreffenden Angaben übermittelt· Das Geschiitz hat
halbautomat. Verschluß und gestattet Feuerge chwindigkeit
oon 27 Schuß in der Minute. — Polen. nf.-Geschütz
System ,,Pocisk«, Modell 1925. Hat 47mm-Kaliber und
kann 20 Schuß in der Minute abgeben; der halbautomat.
Verschluß kann von links und rechts betätigt werden; ebenso
die Abzugsvorrichtung; ballist. Angaben fehlen. Das Ge-

schützfeuert in drei Stellungen: 1. tiefe Stellung: die Räder

werden nach hinten geklappt, das Geschütz ruht auf der

Unterlafettez 2. Marschstellung: das Geschütz ruht auf den

Rädern und wird mit einer an d«er Lasette zu befestigenden
Deichsel von den Bedienungsmannschaften auch im Gelände

mit Leichtigkeit bewegt; 3· hohe Stellung: das Geschützsteht
abgeprotzt auf den Rädern, notwendig für große Erhöhun-
gen. Es sind 3 Geschosse vorgesehen: eine Panzergranate
gegen Kampfw., eine Sprenggranate und eine Kartätsche für
die Nahverteidigung. Schm. K

The Tavalry Journal, England. Oktober 1926. Lebens-

beschreibung des Maj. im 1. Madras Leichten Kav. Rgt.
Morgan Ehsarles Ehase v. Maj. R. A. Addington.
— Eambrai (Schl.) v. Ob. E. B. Maunsell: Attacke
der Mhow Brig. der 4. K. D. v. Epåhy aus: 2. Lancers

ostwärts, blieb etwa 1 km innerhalb der dtsch. Linien in

einem hohlweg bis zur Dunkelheit liegen, Rgt. Jnniskil-

lings nor-dostwärts, mußte nach 1 kms, nach Vernichtung
der Vorhutesk. wieder zurückgehen. Verluste: 6 Offz.,
108 M., 187 Pf. — »Die Führung eines Jagdtagebuches.«
Maj. T. Preston empfiehlt, sich auf Jagden dauernd im

Gelände zu orientieren und den Verlauf dann in eine
Karte einzuzeichnen, was sehr nützlich für einen Kav.Offz.
sei. —- ,,Laudon« von Maj. O. Teichman. Schilderung
des mil. Lebens des Feldmarschalls Laudon. — Krieg-
führung im engl. Bürgerkrieg v. »Leichte Kav.« (Pseudo-
nym?) zeigt die damalige Manöorier-, Verzägerungs- und

Verteidigungstaktik im Gegensatz zu ,,Eromwells energi-
scher offensiver Kriegführung. — »Die Nord Somerset
Yeomanry« v. Eapt. W. Shakespeare. Schilderung
ihrer Taten von 1797 an. —- »Nolan und die leichte Bri-
gade« v. Obstlt. F· E· Whitton Darlegung der Lage
bei Balaklawa, die zu der glänzenden, aber verlustreichen
Attacke führte. Die Schuld wird dem Anreiten auf ein

falsch-esObjekt zugeschrieb-en, verursacht durch einen irre-

fuhrenden Befehl des Lord Raglan,- den der Eapt·
Nolan überbrachte. — Dann.fo«lgen Rgts.-, Sport- und

Mil.-Literaturniachrichten. V. P os eck.

The Eavalry Journal, England. Jan. 1927. Die Attacke
der Scots Greys bei Waterloo mit einem Bild aus dem

Besitz des Köni s von England wird kurz geschildert. —-

»·Feldmarschallean Louis Graf Ligonier« (1680
bis 1770) v. Ob. h. E. Wylly, Lebensbeschreibung.
»Wie steht es heutzutage mit der Kav.?« Von Maj. h. V.
S. Eharrington. Geschichte der beritt. Waffen. Von

besonderem Interesse ist die Vorbereitungszeit der Kav. der

verschiedenen Nationen von 1871 bis zum Weltkriege (Forts.
vlgt). — »Erinnerungen eines preuß. husaren« v. Obstlt.

B. Granville Baker, der von 1895 bis 1899 bei dem

Hus Rgt. 9 in Trier stand. Sachgemäße, richtige Darstel-
lung. — »Die kleinen Kriege Alexanders des Großen« von

Ob. J. F. E. Fullerx Darstellung der Taktik A. d. Gr.
Un mehreren Beispielen. — »Die Busse« von Ardern

feaman. Eine Erzählung aus den ind.-afgh-an. Grenz-
kriegen. — »Die Wahlsprüche der Kav. Rgtr.« von Eduard

raser. —- Schilderung der ,,Ausbildung in West-
Kanada« von Obftlt. L. F. Page. —- »Die Remontierung
der MadrassKao (1785—1812), von Maj. hon. R. A.

dington. —- ,,Vorschrift u. Beispiel« von Maj. J.
Goddaru LmskriWAxmmwi Buspwænsulgquw
Werden, wie die Grundsätze der heutigen Vorschriften auf
dKULehren der Kriegsgeschichte aufgebaut sind. Aus jedem
Einzelfall soll eine bestimmte Regel gezogen werden-

»hnmchr

1· ,,Marschleistungen der Kav.«, gezeigt an Märschen der

Kav. Murats vor Austerlitz und nach Jena, Stuarts
im Sezessionskrieg, Frenchs nach Kimberley und der

engl. 4. K. D. 1918 in Palästina. (Forts. f.) —-— hieran
folgen Nachrichten über die Kav. Rgtr·, die mil. Literatur
des Jn- und Auslandes und Sport mit einigen guten
Pferdebildern. v. Poseck.
Dän. Milikaerk Tidskrifl 22X26. Maj. E. Seiden-

saden: »Etwas über Siams heer.« —- Oberst E. Koe-

foed u. Oblt. E· Jørgensen: »Stellungseinnahme u.

Zeiten« 76·

Dän· Militaeri Tidsskrifl 23X26. — Ob-lt. E. Zeitgen-
sen: ,,Drei Beispiele für die Verwendung von Rdfhr.-
formationen bei Landungsunternehmungen während des

Weltkrieges 1914—18.« Landung bei hangö April 18, bei

Lovisa April 18 u. Osel Okt. 17. —- ,,Verschiedenes.« 76.

Svensk Milikär Tidfkrifk 8-26. —- ,,Trotz allem.« Ein

Rückblick auf das Jahr der heresverminderung Die Ab-

schiedsworte des Generaloberst v. Seeckt an die Reichs-
wehr werden in diesem Zusammenhange zitiert. — »Orga-
nisation der zentralen heeresverwaltung.« Fordert Gleich-
stellung der Ins. gegenüber den anderen Waffen in techn.

Dtschl. sei in der Auswertung gewonnener Kriegs-
erfahrungen allen anderen Ländern voraus. — ,,Finnlands
Wehrproblem u. der Bericht über die Wehrmachtsrevision.«
Schweden habe das größte Interesse an einer Ertüchtigung
der finn. Wehrmacht — »Die Länge der Dienstzeit oder

ihre....« Klagt über schlechten Ausbildungsstand der

Truppe infolge Zu kurzer Dienstzeit. — »Über Felddienst-
iibungen.« —

» sfz. u. Usfz. auf dem Übergangsetat.« —-

»Schliesfens Testament.« Eingehende Besprechung des

Buches des Generals Gröner. — Knut Reuters-
wärd: »Unterricht in der guten alten Zeit über Tor-

nisterpacken.« — »Das Kriegsarchiv in Wien.« — Ver-

schiedenes. 76.

AriillerisTidskrift 5X26. F. Lindholm: »Über verti-
kole Temperaturgradienten, über horizontale Temperatur-
u. Luftdichtegradienten, sowie über Bewälkungsverteilung
über Schweden.« —

. Lindblad: »Über astronom.
Richtungsbestimmung.« —- E. Engel: »Etwas über Gas-

schutz u. Kohlenstoff.« — »Schriftenübersicht 1. Halbjahr 26.«
—- ,,Die Schießvorschrift für die Artl. (1. S.A.) u. der

Entwurf zur Vorschrift für den Zielbeobachtungsdienst bei

der Artl. (Försl. 1. O. A.).« 76·

Tidskrifk sär Arme-: u. Marinfilm 10-26. »Ein Gefechts-
schießen« (d.er Flotte). — »Mit der Flotte auf See.« —

,,Zusammenwirken von Jnf. u. Artl. im Gesecht.« — »Die
Sagen von Fähnrich Stal im Film.« —- ,,Verzeichnis der
in der franz. Armee verwandten Filme.« —- Den Aufsätzen
sind viele gute Bilder aus schwed·Filmen beigefügt. 76.

Armee et Mai-ine- Nr. 11 (14. 11. 26). Nationale Ver-

teidigung und Kolonisation. Die Notwendigkeit französ-
ital. Beziehungen. Das poln. beer. Auf dem linken Flügel
des franz. heeres von Lanrezac bis Gallieni. — Nr. 12

(28. 11.). Franz. Grenzverteidigung. Flugverbindung Frank-
reich-Polen mit Riesenslugzeugen. Die Flugverbindungen
Frankreich-Nordafrika. Deutschlands Abrüstung. Der

haer von Brünn. Die neuen franz. 10 000 t-Kreuzer. —

Nr. 13 (5. 12.). Die 10. Flugzeugausstellun in Paris; die

franz.»Apparate. Sicherheit im Flgz. — r. 14 (19.-12.).
Die ausländ. Flgz. auf der Pariser Ansstellung. Die Fidac.
Offz.Er-satz im dtschn. been Die Reserven bei der französ.
Kriegsflotte. Franz. Westafrika. 22.

Magyar Kakonai Közlönyi. Budrcpei. hefl 11J12. Oberst
Stipsicz: Die Organisation der riegswissenschaft und

die Organisation als Wissenschaft — Dr. Lothar Rendu-

licz: Gasangriff auf die Hochflächevon Doberdo am 29· 6.

1916. — Mandl: Mechan. und chem. Gasabwehr. —-

Lange: Die Munitionsfrage im Weltkriege. —- Gaba-
n yi: Außenpolit. Fragen. —- A· E.: Warum haben wir
den Krieg verloren? — Oberst v. Brondolo: Die

Ungarn im Weltkriege. —- Gen. Mierka: Kolonialpolitik
Frankreichs 9.



1335
-

Efendörsögi Lapok (Gendarmerie-Zeitung). Jahrg. XVI.
Heft 21. Budapeft, 1. 11. 26. »50 Jahre-ung. Gendarmerie.«
Festschrift anläßl. der 50. Jahreswende der Neuformierung·
Jn Ung. hatten bis zu dieser Zeit die zum größten Teil
aus Osterr. bestehenden ehem. k. u· k. Gend. Rgtr. den

Sicherheitsdienst versehen. — Oberst H ajdu: »Der Humor
im alten Heere.« — Rittm. Läday: »Über das Brechen
des feindl. Widerstandes·« — Rittm. Pinczcås: »Die
Polizeiausstellung in Berlin-« Bespricht Organisation der

Sicherheitsabt. in den europ. Staaten. Widmet warme

Worte der Anerkennung der preuß. u. bayer. Gendarmerie.
— »Fzm. v. Török.« Biographise des ersten Gen. Gend.
Jnspektors —« Oblt. Horost stät: »Einzelfeuer oder
Salve?« — Barasicst »Recherchieren in Verkleidung.«
—- »Die tschecho-slow. Gendarmerie.« — Heft 22. 15.11.26.
»Das Bajonett.« — Mjr. Barönyi: »Alpdrücken.« Be-
spricht die Verhältnisse in der den Ungarn entrissenen
,,Slowakei«. — Oberst v. Suhay: »Der Feldgend Dienst
vor 100 Jahren« Erläutert die Sicherheitsverhältnisfe im
Rücken der Verbündeten, 1813. Erwähnt die von Preußen,
Rusfen u. Ostern formierten eigenen Streifkorps u. deren

Tätigkeit. — Dr. Eziåky: »Ewiger Friede . . . ewiger
Krieg-« — Rittm Pinzäs: »Die Polizeiausstellung in
Berlin.« Bespricht Tätigkeit der dtschn. Polizei, der Bahnen,
die Wirtschaftspolizei usw. — Rittm. Beöthy: »Die
Mörder.« — Mir. Jelinekt »Im Flgz. von Budapest
nach München u. zurück.« —- »Die tschecho-flow. Gend.« 13.

Efendörfägi Lapot. (Gendarmeriezeitung.) Jahrg. 16.
Nr. 24. Budapest, 1. 12. 26. »Die Frau des Uffz.« —- ,,Jst

«

Spalato oder Fiume wichtiger als Freihafen für Ungarn?«
— Oberst Hajdu: »Der Humor in der alten Armee.« —

Oblt. v. Boayai: »Das Motorrad und das Fahrrad im

Dienste der Gend.« — Rittm Ezeglcådy: »Salve oder
Einzelfeuer?« — »Petrograder Brief.« — Dr. Halasyt
»Das Beschlaaen der Dienstpferde.« — »Die tschechoslowat.
Gendarmerie.« — »Unsere Märtyrer.« — Nr. 25, 15. 12.
1926. »Nikolaus v. Horthy.« Festschrift anläßl. der
Namensfeier des Verwesers. — Dr. Eziaty: »Die ung.
Rechtsprechung in der internat. Gefchichte.« —- Maj. Dr.

Preszly: »Feldm.Lt.a.D.Panajott.« — Rittm v. Pin-
cfäs: »Die Polizeiausftellung in Berlin« — ,,Recherchen
in Albanien.« — Kubai: »Tschech.Mosaik.« —- »Wie
muß man Zigeuner unschädlichmachen?« — »Zum Helden-
tod des Rittm. v. Pongråcz.« 13.

Közgadafagi es Technologiai. VolkswirtschaftL und techn.
Mitteilungen· Dez. v. Suhay: Die Wichtigkeit der mate-
riellen Versorgung im Kriege. — v. K eres: Vom Opera-
tionsabschnitte. —- Dr. Weninger: Die wirtschaftl. Be-

deutung der Staatsservituten. — Dr. Rieger: Ausiänd.

Finanzprobleme. —- Gebler: Die Nebenprodukte der
Wolle. — S t. v. B e r t o : Die Kaserne. — S. J.: Die Ver-

pflegungssicherstellung für die ungarländ. Truppenteile im

Jahre 1826. — Keray: Mosaikv aus der Geschichte des
Geldes. — Auffenberg: Eine Fouragierung im Jahre
1916. — v. Bihar: Der ökon. admin. Dienst im Heere
Efthlands. —« Lueff: Die Versorgung des franz. Heeres
mit Geld und Bekleidung im Weltkriege. 9

Suomen fotilafaikakauslehti. (Finnland.) Nr. 8X26.
Obrstlt. S t a rk : »Eisbrücken und deren Bau.« (Mit Skzzn.
und Abbldgn.) — Med. Oberst L u U k k o n e n : »Tiitigkeit
der San. Komp. im Gastrieg.« — Lt. P a a si k i oi: »Ein-
schießenmit hohen Sprengpunkten. — Hptm. O«inonen:
»Über unsere Gasausbildung.« —- Obrftlt. Stark: »Ein
besonderes Ereignis im Weltkrieg.« Die unterirdischen
Schsutzräumeauf dem Eornillet. —- ,,Ein Beispiel von Spio-
nage aus dem russ.-türk.Krieg 1877X78« nach Genmaj. Kl e m

V a o v s k i. —- Nr. 9X26. Obrstlt. v. K r a e m e r : »Orga-
nifation von Eisenbahnverbänden.« —- Erkki H annula:
»Die Uniformfrage d· Armee.« —- Res. Fähnr. S a a r i n e n:

»Ein Vorschlag zur Winterfußbekleidung.«— Nr. 10X26.
Hptm. Ka r i k o s ki : »Vergleichende operative Studie über

den Einfluß neuzeitL Kriegsmittel und Kriegstechnik auf ver-

schiedene Operations- und Angriffsformen.« — »Etwas über

Tarnung.« Weist im besonderen auf den Einfluß verschieden-
artigen Schattens hin. —- Maj. K a i s e r : »Zusammenwirten

1927 — Milliär-Wochenblatt — Nr. 36
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von Jnf. u. Artl.« —- Vet. Maj. Sarparanta: »Ge-
fichtspunkte für die Organisation des Veterinärdienstes im

Kriege.« — Maj. Heickell: »Von Monteotto bis Eeva.«
— Maj. Olkkonen: »Die Grundsätze der Kriegführung.«
— Obrstlt. Palojåroi: »Unser Heer braucht einen

Truppenübungsplatz.« — Gen. Venonen befpricht die
Arbeit des Prof. Tallqoist über »Äußere Ballistik.« —-

Nr. 11X26. Maj. O l k k o n eu: »Die Grundsätze der Krieg-
fiihrung.« (Forts.) — Genmaj. Bauer: »Alkohol und
Heer.« Erfahrungen in Dtschld. und deren Auswertung für
Finnland. — Obrstlt. Hanell: »Verteidigung im Wald-
gelände.« —- Hptm. Hancu: »Die Lage der finnischetl
Armee am 18. 6. 1713.« — Maj. Räsanen: »Einige
Worte über die Frage eines Zentraltruppenübungsplatzes.«
— Obrstlt. B o nsd orff: »Eisenbahnformationen.« 59.

Allg. Schweizerifche Militärzeitung. Nr. 12. 15.12.1926.
Lt. Col. G. C o m b e : Demission du Colonol Cdt. do corps
Bornand. — Die Herbstübungen des XII. A.K. 11. Die
Manöver der 4. Div. — Lt. H a g en b u ch : »Die neue ital-
Militärorganisation.« Die Großzügigkeit und Gründlichkeit
der Mufsolinischen Heeresreform ist übersichtlichdargestellt
— Oberst Zw i cky: »Taktschritt·«Jronisiert das jetzige Zerr-
bild des Paradeschritts in der schweizer. Armee und emp-
fiehlt, sich an das Reglement zu halten. — Maj. Sim onl:
»Ausbildung der Gebirgstruppen.« Wendet sich gegen die
immer häufiger geübte Praxis, Gebirgstruppen in der
Ebene auszubilden und fordert Ausnutzung der Sport-
begeisterung für die Armee. —- Preisaufgaben der Schweiz-
Offz.-Gesellschaft für 1927. — Zur Reform des milit. Vor-

unterrichts. 9.

Deutscher OffiziersBund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b-)
Rr.8: Genlt. a. D. Graf Waldersee: Von Kriegführung,
Politik, Persönlichkeiten und ihrer Wechselwirkung aufein-
ander. Jahresbilanz über das franz. Heer. Oberst a. D-
v. Rauch: Bemerkungen zur 2. Lesung des Haushalts f. Ver-

sorgung und Ruhegehälter. Obrstlt. a. D. Mende: Wirt-

schaftliche Kriegsvorbereitungen. Dr. H. Hennemannt Wirt-

schaftliche Streiflichter. — Deutsches Adelsblatt. Nr. s: Zur
Lage. Der Adel und die Republik. Dem Andenken des

KgL Preuß. Kadettenkorps. — Der Weg zur Freiheit. Nr. s:

Abschluß deriAktenpublikation des Ausw. Amtes. Darstellg·
der Kriegsschuldfrage vom österreich. Standpunkt. Um die

Lösung der Kriegsschuldfrage. — Der Heimatdienfi. Nr. s-

Beethoven. Aufbringung der Daves-Zahlungen. Rumän.-

franz. Bündnisvertrag. Handwerk und EinzelhandeL -

Oftdeutfche Monatshefte. Nr. 7: Unbeachtetes Sprachinsel-
deutschtum Deutsche Kunst und Kultur in Kleinpolen.»-
Norddeutsche Blätter. Nr. Z: Nationale Opposition. Sozial-
demokratie und Sozialpolitik. Aufgaben und Ziele dek

Fichte-Gesellschaft — Welt und Wissen. Nr. Il: Das Brvt
des Japaners. Spsarschleufen Die Verflüsfigung der Koth-
— Rundschau. Nr. 11: Zum Heldengedenktag. Was wlk

verloren haben. Frühaufsteher im Garten. — DeutscheH
üleinkaliber-Scheibenfch·iefzen.Nr. 12: Entwickelung des
Schießwefens in- Deutschld. Schießlehre. — SchießsportplåtzB
(Dtsche. Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen E.V., Berlktp
Halensee): Allgem. Gesichtspunkte für den Bau und die Em-

richtung von Schießstsandsanlagen —- Kyffhäufer. Nr. 102
Vom Welttheater. Wenn die Gelben erwachen. Unsere
Heldenfriedhöfe in Flandern. Volkswirtschaftl. Rundschglls
—- Der Stahlhelm. Nr. Il: Volk in Waffen. Die Fuch-
jahrstagung des Völkerbundsrates. —- Der Aufrechte. Nr. s-

Treue. Am Sterbetage unseres alten Kaisers. — Deutsche
Wochenfchau. Nr. 11: Vom unsichtbaren Hakenkreuz. DM

Korruption in Dtschld. — österreich. Wehrzeitung. Nr.10-
Weltpolitik· Die brit.-franz. Dardanelle11-

Expedition 1915. — Gewissen. Nr. 11: Freiheit im Westen?
Abriegelung im Osten· — Deutsche Treue. Nr. Il. -

Zeitungsdienft d. Reichsmilchausfchuffes. Nr. 2 (Berlin W8-
Kronenstr.68l69): Der Nährwert v. Milch und Milcherzeug-
nissen. — Der Schild. Nr. lo.

. Wo.
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Verschiedenes
Zur Großen Armee gingen heim im Februar 1927t

Po. Kameke, Peter, Gen.Maj. a.D. Eingetr. 1879 im

J.R.63, Kdr. d. Krgs.-Schu«le Reiße, Kdr. d. R.J.R. 51,
der 86., 23. J.Vr., der 21. de.J.Vr. u. der 13. J.Div.,
1919 Abschied; am 7. Febr. in Woitz, Kr. Neifze (O.-S.), gest.
XLauey Joseph- Gen.Maj. a. D. Eingetr. 1883 im Fußa.
R-3, Kdr. d. Fußa.R.13, Gen. d. Fußn. Nr. 11, ArtI.Kdr.

VU 214 u. Nr. 55, Jnsp. d. 1. immobil. Jnfp. d. Fußa.-
Erfatztruppe, 1918 Abschied; am 4. Febr. in Warden (Rhein-
Provinz)gest. PNoeldechemFerdinanT Genlt.a.D. Eingetr.
1872 im Felda. R. 6, Kdr. d. Felda. R.54, Kdr. d. 25. Felda·-
Pr-, Jnsp. d. 1. Fußa.Jnsp-, 1914—16 Gen. d. Fußn. Nr.1

Oetzt Nr. 5); am 2. Febr. in Berlin-Lichterfelde gest-
Hv. Oheimb, Erich, Eh. Genlt. a. D. Eingetr. 1872 im

Dus.R.12, Vors. d. 2. Remont.Kommiss., Remonte-Jnsp.,
Abschied 1913z 1914—16 Remonte-Jnsp.; am 15. Febr. in

Gardone gest. IIIRathgem Bernhard, Eh. Genlt. a. D. Ein-

getr. 1865 in der 8. Artl.Br., Kdr. d. Fußa.R.7 u. des

GardekFußæR., Kdr. d. 4. Fußn. Br., Absch. 1901, 1914—16
Gen. d. Fußa. d. Festg. Ulm bzw. beim Gouv. von Namur;
am 21. Febr. in Marburg (Lahn) gest. Po. Schickfus u.

Neudorff, Emil, Eh. Gen. d. Inf. a. D. Eingetr. 1871 im
Gr. R. 10, Chef des Genstb. d. IV. A. K., Kdr. d. Bad. Leib-

Gr.R.109, Kdr. d. 5. Garde-J.Vr., Ehef d. Genstb. d.

X1V. u. Gardekorps, Kdr. d. 29.Div., 1910 Abschied, 1914

Kdr. d. 6. R.Div., 1915—17 Mil.Gouv. im Gen.Gouv.

Warschau, Etapp.Jnsp. d. 4. Armee; am 22. Febr. in Görlitz
gest. PFrhv v. Schleinitz, Albert, Genlt. a. D. Eingetr.
1859 im Kür.R.7, Kdr. d. Leib-Kür.R. 1, der 28.K.Br. u.

der 29. Div., 1893 Absch·; am 22. Febr. in Eassel gest-
XThila Karl, Oberst a.D. Eingetr. 1874 im J.R.79, 1907

als Obrstlt. im J. R.43 z. Disp., 1914—16 Kdr. R.J. R. 220z
am 24.Febr. 1927 in Detmold gest. H—

F lugwesen.
Polen. Großer Flugplatz Okez, der militär. u. Ver-

kehrszweckendienen soll, wird demnächst fertig. —- 30. 10. 26

wurde auf Mokotower FlugpL das von Apothekern gestiftete
Krankenflgz. (Vreguet, Paris) feierlich übergeben; es

hat Platz f. 2 liegende Kranke u. 1 Arzt im Rumpf hinter
dem Führersitz; Geschwind. 195 kmlStd —- Die ,,poln.Flgz.-
Wk.« von Skoda bauen jetzt Flzg.Motore; die ersten sind
Mitte 1927 fertig. — Jn Ermangelung von Fliegerkarten
MlHssenz. Zurechtfinden d. Flieger die Ortsnamen auf
·ächer hoher Gebäude gemalt werden. -—— Früh-
Jahr 27 wird die neue Linie von Putzig (Puck in Polen) nach
Kopenhagen mit Anschluß nach Engl. f. Reise-, Post- und

Güterverkehreröffnet; z. Zt. finden Probeflüge mit 3mot.

Seeflgz. f. 9 Fluggäste statt. —- 1 heeresflgz wurde bei

Tarnopol zertrümmert, Führer schw. verletzt. — Portugal.
Das auf ital. Werft Maran di Pisa erbaute Seeflgös
»Argus«, mit dem einige portug. Offz. von Lissabon aus den

«Flug um 5 Erdteile« unternehmen, ist ähnlich dem
von Amundsen beim Nordpolflug benutztem hat mit zwei
450 Ps-Mot. 160 kijtd. Geschwind., kann 3300 kg Nu last
mitführen. — Schweiz. let. Wirth, Vern, plant auf ee-

flugz. von Frühjahr 27 ab einen Zickzackflug um die
Welt von rd. 65000km mit rund 55 Teilstrecken über
London, Island, Grönland, Labrador, Newyork, Franzisko,
Alaska, Behringstraße,Aleuten, Japan, China, Südseeinseln,
Nordaustralien, Niederländ. Indien, Kalkutta, Vombay,
PkrjischsMeekbufekb MesvpvtlamiemAlexandrien, Tripolis,
Sizilien, Neapel, Bern. Ruckkunft im folgenden herbst.
(Luftw. 11X27.) —- Schweden. Gesellschaft ,,Aero-Transport«
plant 1927 Luftlinien Malmä——Verlin-Prag—Wien,
Malmö—Oslomit Anschlußan DtschL u. holl.; Verbindung
mit Polen voraussichtL über Stockholm-Danzig. — Finn-
land. ’Flugwesen entwickelte sich schnell infolge der weiten

Entfernungen u. Mangel an ausgedehntem Eisenbahn.- u.

Straßennetzu. zur schnellen Verbindung mit Ausland; da-
her gute Absatzmöglichkeitenvon Flgz. des Auslandes; be-

Voköugt Junkers-Wi. (Dornier-Wal) u. deren Tochtergef in

1927 — Miliiär-Wochenblaii— Nr. 36
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Schweden Lindhamn-Wk. der schwed. AJB-Flugindustrie, die

gegen Darlehen des sinn. Reichstags von 214 Mill. F. M.
das 12-Mann-Flgz. für Strecke helsingfors—Stockholm
lieferte. Engld. bietet Vr«istol-Flgz. an; Finn. hptm Zär-

vinen, Leiter der heeresflgz Fabrik in Sandhamn b..f)elsing-
fors, und Jng. Berg versuchen ein für Finnland besonders
geeignetes Flgz. herzustellen mit heimischen Vaustoffen u.

niederem Preis, einen leicht zerlegbaren 2sitzigen Eindecker
mit 2 auch s. Post u. Gepäck verwendb. Vorratssitzen; vor-

aussichtl. mit 130 Ps-Vristol-Luzifer Mot. (oder Elerget)
ausgestattet; beabsichtigt ist eine 155—7-160k1nsStd.Mindest-
geschwind. (bei Ablauf u. Landung 72—80km); Steigleist.
1000 ms in 8 Min., Flügelfl. 24 qm, Gesamtgew. einschl.
3 Mann, 60 kg Last u. für 500 km Brennstoff = 1100 kg-.
Die Luftflotte ist mit alten frz· Flgz. schlecht gefahren, jetzt
werden viel Flgz. auf eigener Werft zusammengesetzt. Jn-

folge mehrfacher Unfälle Erneuerung des Flgz.Parks ge-
plant durch den Verband f. Luftverteidg Finnlands u. mit

hilfe des Reichstags. handelsluftverkehr begann 1922 mit
Linie Reval Helsingfors—Stockholm; letzthin tägl. 2 bis
3 Verbindungen, auch im Winter beflogen. Auf Strecke

hel.singfors—Reval (80 km) wurden vom 1. 1. bis 1. 9. 26

2007 Menschen (1925: 804), 8200 kg Gepäck,33 000 kg Post
u. 2000 kg Fracht befördert (im Winter 7000 kg Post); auf
Strecke helsingfors—Stockholm (400 km) in 3 Sommer-
monaten 653 Fluggäste, 8500 kg Gepäck, 1400 kg Post.
Luftpoftlinie Abo—Stockholm wird auch im Winter unter-

halten. Auf allen Fluglinien ist in 5 Jahren kein·tötlich.
Unfall oder schw. Verletzg vorgekommen. Linie Stockholm-
helsingfors wird von sinn. Gef. O. Y. Aero u. schwed.
A. V. Aero-Transport, Linie helsingfors—Reval von obiger
sinn. und der estn. Gesellsch. Aeronaut beflogen. Geplant
werden 1927 die Linien helsingfors—Abo-Stockholm (Zwi-

"

schenlandung in Mariehamn auf Aland-Jnseln), ferner Hel-
singfors—Wiborg (400 km), Vinnenstrecken Ab·o——Wasa
(400 km) hels.—Kuopio (500km), vielleicht auch querbott-
nische Strecke Wasa—Umea i. Schweden. Vorgesehen sind
neuzeitl. FlugpL u. Flughafen auf Jnfel Runsala b. Abo für
2 Mill. F. M. Luftverbindung mit Berlin soll auf 7, mit

hamburg auf 8, mit Paris u. London auf 16 Std. verkürzt
werden; Kosten gleich Eisenbahnfahrt II. Kl. einschl. Ver-

pflegung. Jm Finn. Verkehrsminist. wurde ein Luftfahrt-
Sachverständ. Amt eingerichtet. Einfuhr von Flugz. ist zoll-
frei; Ausrüstung der Flgz. liefert vielfach Dtschl., auch sind
Mechaniker dtsch. — Südslavien. Das vom Jng. Fisir in

Werkstätten des 1. Flieger Rgt. hergestellte Aufklärungs-
Flgz.« f. Fernerkundung hat mit dem 260 PS-Maybach-Mot.
800 km Reichweite, eignet sich infolge kurz. Anlaufs (voll
belastet 28m) u. geringer Landungsgeschwind. (68 kaStd.)
für Gebirgsland Mazedonien u. südl. Serbin; 2 M.G. und

Platz f. Lichtbild- u. Funkeinrichtung. Länge 8,3, höhe 2,2,
Spannweite 12,6 m; Tragfl. 35 qmz Gewicht leer 1107,
Nutzlast 211 kg, Geschwindigk. 173—192 km, Steigleistg.
10001n in 3,4 Min., 3000m in 11 Min. — Nach ,,Journal«
plant Regierung den Vau von 40 Flgz.Geschwadern. —-

Ruszland. Rat d. Volksbeauftr. hat den Vertrag mit dtsch.-
russ. Luftverkehrsges., die allein Recht hat, Flugverkehr zwi-
schen thchl. u. RußL auszuüben, bis 31. 12. 31 bestätigt. —

Lt. »N. Zürich Ztg.« ist in RußL ein »Flugschlitten«
erfunden, d. h. ein Schlitten mit Luftschraube, der sich bei

Wegeschwierigkeiten in die Luft erhebt. Demnächst sollen
15 Flugschlitten WettfahrtMoskau-Finnland—-—Oslo måchewlr.

Quer durch Berlin. Der Berliner Athletik-Klub veranstaltet
am 24. April di. J. sein Jnternationales 25 km-Laufen und

-Gehen ,,Quer durch Verlin«. Die Veranstaltung wird wieder
ein internationales Gepräge erhalten. Die Ausschreibung ist
bereits erschienen. Sie ist diesmal in zwei Gruppen ein-

geteilt. Die erste ist nur für die Mitglieder der Deutschen
Sportbehörde und enthält Klassen offen für alle, sür
Juniorem für Anfänger und alte Herren. Die zweite Gruppe
enthält u. a. Klassen für Turner und für Fußballer. Gleich-
falls gelangen Sportplatzwettbewerbe zum Austrag. Aus -

schreibungen versendet R. Dahlström, Verlin NW·87,

holsteiner Ufer 14. R
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Rinier-und Truppenvereinigungen
Die Schriftleituug bittet um übersendung von Mitgliederlisten nnd

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Ansragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Enderung der Zusammenliinfte.

Nachrichteublätter sandten ein:

Z. GardesGren.R., Nr. 28. J.R.65, Nr. 83. J.R. 92, Nr. 26. J.R. 452,
Nr. s. Die leichte Artillerie, Nr. 5. Mein Kamerad, Nr. s. (Mitteil. f.
Kurhessen Hessen-Nassau, Thüringen u. Waldeck.)

Kurze Belanntmachungen lostenlos. Einsendung möglichst d r e i W o ch e n

vor der Zusammenlunft erbeten.

Abliiriungent Die Wochentage u. Daten bMehensich stets auf den laufenden
Monat. Mo.=Montag; Di.=Dienstag; i.=Mittwoch; Do.=Donners-
tag; Fr.=Freitag; Snbd.=Sonnabend; Sntg.=Sonntag; — abds.=
abends; de. Kas. = Landwehr-2Kasino Zoo; NatL Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29z Krgr. V. H. =.Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Chem. Vssz d. früh. Preuß. riegsmimt Berlin, 2. Mi. 8,30 abds.,
Pfchorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche

w. Res. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R. I.F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl. Kl.
Gren. R. Z: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgr. V. H.
Sow. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
Gren. R. v: Berlin, 2.Mi., 8 abds., de. Kas. (Rittm. a.D. v. Trotha,

Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11» 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. Ist Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.

-

R. J. R. N: Halle, 2. Fr., Ratsschente. (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,
Brandenburg a. »H»Kurstr 14.)

J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Lichmann, Bülowstr.108.
I. R. 31: Mel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiter Hof, Adolfstr. 5.
Füs. R. Zo: Berlin, 2. Di» 8 abds., Nati. sil-
R. J. R. 37: Berlin, 2. Di., 8«30 abds., Rheingold. Mahagonisaal. Breslau,

2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 82.
Füs. R. 37: Berlin, 10., 8 abds., de· seas (Wenn Sntg., am 11.)
Sächs. Ers. J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 abds., Münchener Hof, Lange Str.
Alt J. R. dis: Detmold, 2. Di·, 6 nachm., Ressource.
Füs. R. 73x Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorstr.
J. R. 77: Celle, 2· Snbd., 8 abds., Celler Hof-
J. R. 78, R. J. R. ON Berlin, 2. Di., 7,80 abds., de. Kas.
I. R. 81: Cassel, 2. Do., 8 abds., Ehrlich, KarlsplizsexJ. R. sti: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» önctebergstr. 18.

v

J. R. sk: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds.,»Schneider,Kl. Kornmartt 19.

J. R. ssz Berlin, 2. Fr. 8 abds., Gaststatte Nettelbeck, Kleiststr 18.

J. R. los-: Chemnitz, 2. o., 8 abds., Eintracht.
J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
F. R. Un: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.

» f

J. R. tri- Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn. Löwenbrau, Vilt.-Luise-P-latz 9.

I. R. ist- Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kasino, Gr. Jns. Kas-
J. N. Us: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Jns Kas.

(Hptm. Sprandel, St·, Herweghstn 10.)
J. R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas,
J. R. 142x Berlin, 2. Do., 8 abds·, de. Kas.
J. R. mit Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
I. R. 144z Berlin, 2. Mo., s abds., de. Kas.
J. R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
J. R. löst Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas. Breslau, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.
J. R. use- Berlin, 2. Fr., 8 abds·, Rest. Sie en, Behrenstr. 23.

J. R. use Berlin, 2.Fr., 8,30 avds., de. as. Cassel, 2. Di» 8 abds.,
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.

·

I. R. »in Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügsamke1t, Karlstr Z2-24.
—

Düsseldorf. 2. Mi., 8 abds., Hagen, Pionierstr. 6. (Klein, Dusseldorf,
Adersstr. 52.)

»

si. I. R. M: Berlin, 2. Do., 8 abds., Belvedere, Jannowi brucke,
N. I. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abds., Dessauer Gart., Des auer Str. 1. —-

Braunfchweig, 2. Di» 8 ab s., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt Salzwedel.
R. J. R. 214: Hamburg, 2. Snbd., «Alster-Hotel«, An der Alster As. (Rud.

Lohff, Hamburg, Eilbecttal 6.)
·

v

R. I. R. WI: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
I. R. WI: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jäger s: Cassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaisereck (Ritgen, Cassel, Marienstr.14.)

—- Hamburg 2. Fr., Rest. Schade, Lange Reihe los. (E. de Viv·anco,
Hamburg s7, Jsestr. s7,111.) — Lörrachi. B., 2. Snbd., »Zum Schlussel«.
(Argast, Lörrach i. B.) ss

«

Jäger-Nimm Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, 6 nachm., Löwen-
bräu, Moritzstr. 1. Gptm a. D. v. Mayer, Dresden-N, Arndtstr. 4.)

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldtv·.Kas.
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., s abds.. SchloßrestaurantTauentzienplatz
Ul. R. U: Berlin, 2. Fr., s abds., Pschorrbrau, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Felde-. R. c: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Borussia
Felva. R. M Berlin, 2. Fr., 8 abds., de. Kas.

-

Res. Ielda. R. til-: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Dies. Felda. R. CZ: Berlin, 2. Mi., 8 abds., »Zum alten Astanier«, Anhaltstr. 11.
Feldm N. Sti: Berlin, 2. Do., s abds., de. Kas·

»

seltsa. R. FR: Berlin, Z. Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgratzer Str-
Jus-a. U. 1: Königsberg 2. Mo., 8 abds., Offz. Heim 1 (altes Pion. Kasino).
Insta. si. s: Berlin, s» falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fuße-. R. lo: Berlin, 10., de. Kas. -

Jus-a. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.,
am folgend. Mo.·
ußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. 56.
user-. Vat. Ili- Berlin, 2. Fr» 8 abds., Habeh Unter den Linden so-
uskm Vat. U: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Kaczmarz, Malteserstr. 22.

f
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Visi. d. bayer. schw,Urth: München, 2. Di., 8 abds·, Off . Kasino der

Pion Schule (Kasino der früh. Kriegsakad.), Eing. Papvenseimstr
Pioniere u. Verlehrstruppem Cassel, 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.
Pi. Bat. 2: Stettin, 2· Fr., 8 ab«ds., Standortkasino, Kurfürstenstr 18.
Pi. Bat. b: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. li: Beuthen, 2. Do. nach dem 1» 7,30 abds., Handelshof
Pi. Bat. v: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönclebergstr. Is.
Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hochstr. 1.
Pi. Vat. 23x Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, gegenüb. Hvtbhs
Att. u. ehem. M.-W.-stz.: Berlin, Zi. 3., 8 abds.. de. Kas.
TrainsBat. 2: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Elisabethstr· 56, pt. (Maj.

d. Ref. a. D. Zevpernick, Stettin, Domstr. 21.)
stz. d. Nacht-. Truppex Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort-Offz. Heim.

(Reg. Rat Hopve, Hannover, Volgersweg 45.)
Krastfahr-Ofsz, Vereinigung: Cassel, 2. Do., 8 abds., Ratsleller. Stettin,

2. Fr., 8 abds., Offz. Kasina Kurfürstenstr.18. Elberfeld, 2. Di» 7 abds.,
,,Verein«, Kaiserstr.14. Breslau, 2. Do., 8 abds., Schloßrest., Tauentzietiplatz.

Reichsosszr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelsior.
Beterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Ldtu Kas-
R. B. e. Kad.: Magdcbnrg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichstr· 1,

Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kasino, Kur-
fürstenstraße.

Der Berliner VismarcksAusschuß veranstaltet seine Zis. Bismarckfeier am

2. 4. 27, 7,30 abds., im großen Saale der ,,Philharmonie«. Bernburger
Straße 22X23. (Aust.: W. A. Keydell, W15, Darmstädter Str. 7.)

Die Rheinische Frauenliga veranstaltet am 1. 4. 27, 4,30 nachm., einen

»RheinijchenNachmittag« im Reichskanzlervalais· Eintrittstarten (5 Mk.
einschl. Tee u. Gedärm Rhein. Frauenliga, Leipziger Platz 17; Reichs-
verband d. Rheinländer, Hallesches Ufer 20. Wo.

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Peter v. Schlenther mit Frl. Christa v. Zitzewitz (Schlackoiv).
— Günther v. Lewinsti mit Frl. Ruth v. Bonin (Potsdam—8iegnitz). —

Hans Wilhelm v. Schweini mit Fri. Sigrid Jngeborg v. Zedlitz n. Leipe
(Könitzs—Alt-Randten). — oachim v. Sicgroth mit Frau Martha v. Roy
tBreslan). — Walther Scheller, Hptm im Rm Min, mit Frl. Carola
Busse (Berlin—Potsdam).

Verbindungen: Adolf Frhr. v. Gablenz u. Frau Helene, geb. Tiinmermann
(Stettin). — Erich Schäfer. Rittni. a. D., u. Frau ergard, geb. v. Vangerow
(Doxn. Gatersleben). — Gustav Lindenbein u. Frau ergard, geb. v. Dutzen-
dorff (Podewils). — Werner Frhr. v. Rotenhan u. Frau Liselotte, geb.
v. Manthey (Berlin).

Geburtem (Sohn) Georg v.·Lindeinergen. v. Wildau, Obli. im J. R. 7

(Schweidnitz). — Hans Rudolf v. Decier (Schl. Dittersbach). — Karl
v. Wallenberg-Pachaly (Rosenig). — Martin Feist, Obli. im J. R. 7
(Oppeln). — (Tochter) Karl Gustav v. Sivers lAepvelviten b. Stockholm-
— Viktor v. Drabich-Waechter, Hvtm nn J. R. 8 (Liegnitz). — Prin; Steg-
hard zu SchönaichiCarolath (Gutschdorf). —- Richard Frhr. v. Kapherr
(Adamsdorf b. Neu-:trelitz). — Ernst v Nieb.lschütz (Gleiwitz). — Graf
Giinther v·s Stosch (-bannooer).
Todesfälle: Erbprinz zu «·))senburg,Büdingen-Wächtersbach (Berlin). —

Kurt v. Wedel (Kittzcrow). —- v. Parpart, Oberst a. D. (Schl. Trapitz). —

Albrecht v. Detten, Oberstlt. a. D. thriers — Gräfin Hildegard v. Schwerin
(Schoiow). -— Freifrau Luise v. Hollen (Eberswalde). — Carl v. Vortre-
Toltsdorf, Oberst a. D. (Königsberg, Pr.). —- Arthnr v. Hinüver — Frau
Johanna v. Liebenau (Braunschweig). — Bertha v. Friedberg (Berlin). —

Amalie Natalie v. Grumbkow (Dresden). — Konstantin v. Raiowsli
(Ki1schewe11). — Gallns v. Hahn (Lautrnannsdorf). — Frau verw· Oberst
Helene v. Trotha, geb. Bohtz. Charlottenburg 2. Wo.

if NR

Statt karienl

Die Verlobung meiner ältesten Tochter Martha mit Herrn
Oberst Richard Ludwig, Militärattache an der Gesandtschaft von

Chile in Berlin, gebe ich hierdurch bekannt-

Mariha du Plessi5,
geb. Weigelt.

Charlottenburg, Dernburgstr. 23, März 1927.

Meine Verlobung mit Fräulein Martha du Plefsis, ältesten
Tochter des verstorbenen Königl. Preuß. Generalmajors Herrn
Armand du Plessis und seiner Gemahlin Martha dn Plessis,
geb. Weigelt, gebe ich hierdurch bekannt. «

Richard Ludwig,
Oberst und Militärattache an der Gesandtschast von Chile.

Berlin, Tiergartenstr. 34, März 1927.

F L

hell-Ies- 6 Use-. staut-schwel-
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Icstonlose sonst-am Seil. Inst-syst- est-boten
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Håalck KlluakmllllllllwllnoZUMem
Weltgeschichie in Umrissen. Fedekzeichnungen eines

Deutschen. Von Yorck von Wartenburg. 28., von Pros.
Dr. hang F. helmolt ergänzte und bis zur Gegenwart
fortgeführte Auflage. Mit Bildnis des Versasserg. Jn Ganz-
leinen M. 16,—.

Weltgeschichie der Neuzeit. Von Prof. De. Dietkich
Schäfer, Geh. Rat. 11., durchgesehene und bis zur Gegen-

Ziartfortgeführte Auslage. Zwei Vände in Ganzleinen
. 26,———.

Deutsche Geschichte· Von Universitätsprofessor Dr. Karl

Brandi, Geh. Reg. Rat. 3., neubearbeitete Auslage. Jn

Ganzleinenband M. 19,——.

Eharlotte von Stein« Von Dr. Wilhelm Bode. SAqu-
(30.——33.Tausend) in vollständig neuer Augstattung Mit

30 Kunstdrucktafeln und zahlreichen Abbildungen im Text-
Einbandentwurf und Buchschmuck von Pros. E. R. Weiß-
Jn Ganzleinenband mit reichem Ausdruck in echtem Gold

M. 1

Gabriele von Bülom Tochter Wilhelm von stunden-te
Ein Lebengbild aus den Familienpapieren Wilhelm von

humboldtg und seiner Kinder 1791—1887. herausgegeben
von Anna von Sydow. 23. Auflage. (59.—61. Tausend)
Mit 8 Bildnissen und Abbildungen. Jn Ganzleinen mit

echtem Gold M 12,-50, in halbleder M.16,—.

Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unsere Kataloge

Geschenkwerke — MtlikårischeBücher
die auf Wunsch kostenlos und portofrei zugestellt werden;

Verlag von E. s. Milller s- Holm Berlin leis
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Vollexistenz,
Zigarrenecke,

westl. Hvchbahnhof,2 fenstr. Wohn-
stube, umständehalberzu verlaufen.
EinschlicßltchWare etwa 6000 Mark-

Ulollendorf 5145.

IMI

Preuss-sattIllasssn-lqllene.
280000 Gewinne und 2 Prämien
jin Betrage von Über 53 Mill. Mk.

Hanptgewinne:
4 zu 500000 Mk. 10 In 100000 Mk.
2 zu 300000 Mk. 4 zu 75000 Mk.

2 zu 200000 Illi. 14 zu 50k00 Mk.
usw.

Zieltung l. Klasse 20. a.21.A1)ri127.
Vs Ve Ile 1-- Doimellos

Mk
8 6 12 24 4818 Klasstn

'15 30 60 120 240 alle-Klassen

Gegen Binsendung auf Passe-heck-
Lotterie-Konto

llaseloff 81054 Berlin.

Voranszahlung fiir alle Klassen

Lege-n Gewallrsamscllejm
spnrt Zeit, Port0, Ärger.

Staatliclle Lotterl(3-—Elnnaliiiie

lässespr Oberst a. D.
Berlin NW 6, Iluison Str. 7 (9-5Uh1·).

Pernrulz Norden 4905.

Anzeigen im

«Miliiär-Wochenblatl«

haben stets

den besten Erfolg!
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Berlin dW 61, Toltowok stralko 47j48 . — —
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Wohnungwermtiilung se-»--e-iee..-.s-.ss.
SI- s

visikkgstsssgsgssm»Ist-Is-

B i 1 l i S S t 9 P k 91 s «
Berlin-Pflaumen liaatlsekystralio63

A««G· e s e e S r e n Z e n

sälslklinj1 l l
Rhojngau 2001x2 S set-litt -

smaqu III-s qksssqlsqhqs Geschäften Mei. a. D. Dkeos
«
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h ll Hub « Isoeltksnspons Kopaxna Sco·

IMIL III IIII MalIII. . .
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uscklms Bergstralze 91 Tel.: tegL 4040x42

T Faätszntianceerlsll
g Mahnung-sausen spezjajhauskstr

o ep on- r» oalnt 4500—4504

wohnungstausch Möbelttanspokt
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· e« lllllihqltranspokt
Berlin - thmersciorf DekReum dieses Deppenesees Wohnung-tanzen
lllslanclsir. ils-M Plaltdurger sit-. 4ZX48 (40 X 45 mm)
Te1eph.: Pralzbukg645, 646, 647, 648 kostet bei Aufgabe von 13 An-

seklias zeigen M.10. — je Veröffent-

lichung, bei Aufgabe von

z 24 Anzeigen 200s0 Rabatt.

Spediteure
s E II I. l I c 2 st-

lilntor cler Garnisonliitoltc 1 u

Fernsproclier: Norden 395

Königsstralzo 51x53

Telephon: 2202 u. 2270Pkiifzslilx .
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WALTEERSTRASSD B

. TDLJ 21078. AOU
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Internationale Möbeltransport

Martin-Riahter-str.35 37. Tol.2660

Automöbeltransport, erpaokung.
Eig. Lagorhaus mit Mode-madij
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten
Deutschl u. cl. Ausl. unt. Garant·
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Haus-name-cokonas-SoI-timent Haupt-geschäft-
zu M, IS, Is, 20 Pf. Berlin W8

Unübertreffliche, milde Qualität Viel nachgeahmt, doch nie erreicht Französische straBe 21

Jahresamsatz 1926 iiliek IS Millionen stiieli zweiggsscksiiis-

Haus am Zoo,
Budapester Straße 9a

XI Bayerischer Platz 9
.

Kochstralze 59

Königsberg (Pr.)

»

KneiphöfsickzLangg· 5

Portoireie Zusendung innerhalb

Deutschlands von M. 20,— an

lllustrierte Preisliste kostenlrei

Cyleichimste Zahlungsbedingungen

d» sing» um«
Ersatzteile «- Nadeln «- Ol sGome - Reparaturen

sINGER NKHMAscHINEN AMIENGESSLLSCWT s

III iasna-falsletten««
«"«""""«"·""s

v- futspekttteshende jedes-Ist
Hohet Gehalt an leichtferdaalichem blathildenden Nishi-steifem —- Vollliommene Nahkan S

Handliche leicht mittiihkbate Paolmn8. — Höchster Nishi-wert im kleinsten Raum. — Preis einer 0rig.-schachtel 100 g LI« 1.-

Vor und während des Weltkrieges bei der Truppe glänzend bewährt. — Für die Reichswehr und die

Landespolizeibeamten von unschätzbarem Wert zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit und Ausdauer

Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Reform-, Feinkost- und Sportausriistungsgesohäkten

» VO W lik.'l'heinhassdt’5 IIlIkInittelgeSellsehaft, I.-li., Stuttgart-cannstatt. liegt-III-

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin-Charlottenburg Z, Berliner Straße 23.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin-Schöneberg, Neue Steinmetzstraße 4.

Druck von Ernst Stegfrled Müller und Sohn Buchdruckeret G.-m. b. H» Berlin SW68, Kochsttaße 68—-71.


